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Ein Lastwägeler mit Ideen
Er ist ein Lastwägeler aus Leidenschaft – und bemüht, seinen Betrieb so umwelt-

freundlich als möglich zu führen. Der Schaffhauser Camionneur Hans Peter 

Brütsch meistert auch die Krise mit Mumm: Er baut aus, obwohl Lastwagen 

stillstehen. Und: Er hat ein Konzept, wie man den Anlieferverkehr in die Alt-

stadt massiv reduzieren könnte, der Umwelt und den Bewohnern zuliebe. 

Leider macht bis heute niemand mit. Dennoch möchte er City-Logistik zur 

Debatte stellen. Seite 8

11 Im Wochengespräch 

gibt René Weiler Auskunft 

über seine Arbeit als Trainer 

des FC Schaffhausen.

10 Ambitioniert: Das 

Schaffhauser Sommertheater 

versucht sich an Friedrich 

Glausers «Fieberkurve».

3 In Oberhallau brodelt es 

seit geraumer Zeit: Nun sucht 

die Gemeinde drei neue 

Gemeinderäte.

ausgang.sh  

Am Munot Kino Openair huschen 

Ganoven, ein Slumjunge und 

Zauberer über die Leinwand.

 Foto: Nora Dal Cero

Viel Zeit 
für ein gutes Bier
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2 Die Zweite

Als das erste kantonale Hundegesetz im Januar 
2007 in die Vernehmlassung ging, sprach der 
Regierungsrat noch von «potenziell gefährlichen 
Hunderassen- und typen» wie American Staf-
fordshire Terrier, Bullterrier, Cane Corso Italia-
no, Dobermann, Dogo Argentino, Dogo Canario, 
Fila Brasileiro, Mastiff, Mastino Español, Masti-
no Napoletano, Rottweiler, Staffordshire Bullter-
rier, Tosa und American Pitbull. Im neuen Hun-
degesetz – es trat am 1. April dieses Jahres in 
Kraft – gibt es nur noch vier Rassentypen mit ei-
nem erhöhten Gefährdungspotenzial: American 
Staffordshire Terrier, Bullterrier, Staffordshire 
Bullterrier und American Pitbull. Neun Hunde-
rassen, worunter der Rottweiler, sind offenbar 
nicht mehr potenziell gefährdend.

Das nützt dem armen vierjährigen Knaben 
nichts, der von einem unangeleinten Rottweiler-
rüden schlimm attackiert wurde. Tatsache ist, 
dass der Schaffhauser Kantonsrat in den 18 Mo-
naten, in denen er aus einem griffigen Gesetz mit 
einem Kampfhundeverbot einen klassischen Pa-
piertiger schuf, seine  Aufgabe als verantwort-
liche politische Behörde nicht wahrgenommen 
hat. Der Rottweiler wird beispielsweise in Genf 
und im Wallis gar nicht mehr zugelassen, in 
anderen Kantonen braucht es für die Haltung 

eine Bewilligung. Daher konnte es geschehen, 
dass die Mutter des Schaffhauser Ex-Sportlers, 
der im Kanton Aargau wohnt und wegen eines 
Verdachts beim Dreifachmord in Grenchen in-
haftiert ist, die sie völlig überfordernden zwei 
Rottweiler-Hunde bei sich halten durfte. Da die 
Hunde im Kanton Aargau gemeldet sind, wür-
de allerdings auch kein schärferes Schaffhau-
ser  Gesetz helfen.

Deshalb ist ein eidgenössisches Hundegesetz 
dringend notwendig. Seit Jahren beschäftigt 
sich die nationale Politik mit der gesetzgebe-
rischen Verarbeitung der tödlichen Pitbull-At-
tacke von Oberglatt. Die letzte Debatte im Na-
tionalrat verlief ebenso kläglich wie früher die 
Debatte im Schaffhauser Kantonsrat. Nun liegt 
das nationale Hundegesetz beim Ständerat. Mo-
mentan, nach der Schaffhauser Rottweiler-At-
tacke, hyperventilieren alle, Medien und Poli-
tik. Aber was geschieht auf Gesetzesebene? We-
nig bis nichts.

Dabei ist es relativ einfach, künftige Hunde-
halterinnen und -halter systematisch aus- und 
weiterzubilden. Nicht schwierig dürfte es auch 
sein, Hunde mit einem erhöhten oder gar hohen 
Gefährdungspotenzial nicht mehr zuzulassen. 
Man kennt die Rassen, und man kennt das Ge-
fährdungspotenzial. Es gibt keine endgültige Si-
cherheit. Sogar ein kleiner Pudel kann zubeissen, 
wenn er geplagt wird oder verängstigt ist. Auch 
Katzen können Menschen Verletzungen zufügen. 
Das Zusammenleben von Mensch und Tier ist 
nicht immer einfach, denn der Mensch muss et-
was dafür tun. Die meisten tun das auch. Umso 
mehr muss man doch von der Politik erwarten 
können, dass sie eine tragfähige Lösung findet. 
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Bea Hauser über das 
verunglückte Hunde-
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In Oberhallau wird über Renaturierungen gestritten

Grosser Krach um kleinen Bach
Die geplante Renaturierung wurde bis auf weiteres aufgeschoben. Wichtiger ist für Oberhallau, erst den 

Gemeinderat neu zu besetzen, bevor die Diskussionen rund um die Aspletswis wieder aufgenommen 

werden.

Thomas Leuzinger

Das Wasser gurgelt in den Drainagen 

unter der Aspletswis. Hinter dem Ober-

hallauerberg nahe der deutschen Gren-

ze ist es still und friedlich, und eigent-

lich hätte es noch idyllischer werden 

sollen. Doch der Eindruck täuscht. Seit 

der Gemeinderat ein Projekt zur Rena-

turierung des Wiesenbaches vorgelegt 

hat, brodelt es im Dorf. Der Gemein-

derat will das Quellwasser nicht länger 

unterirdisch durch die Drainagen füh-

ren, sondern in einem offenen Graben 

sammeln und dem Waldrand entlang in 

den bereits bestehenden Teufelsgraben 

leiten.

Gegen einen offenen Wasserlauf und 

damit gegen den Entscheid des Gemeinde-

rates aber wehrt sich die Vereinigung der 

Güterbesitzer, die Oberhallauer Güterkor-

poration, vehement. Die Landwirte kriti-

sieren nicht nur das Projekt an sich, son-

dern vor allem auch die Art und Weise, 

wie es hätte umgesetzt werden sollen.

Mittlerweile hat das Bächlein in der Reb-

baugemeinde das Fass zum Überlaufen ge-

bracht: Nach den andauernden Streitigkei-

ten haben mit Paul Dudle, Peter Graf und 

Reto Wellinger drei von fünf Gemeinderä-

ten ihren Rücktritt erklärt – Gemeindeprä-

sident Wellinger bereits zum zweiten Mal. 

Schon im letzten Herbst hatte er seinen 

Rücktritt angekündigt, liess sich aber 

nochmals umstimmen. Nachdem die Que-

relen immer noch kein Ende gefunden ha-

ben, ist auch sein Rücktritt definitiv.

Derjenige Gemeinderat aber, den die 

betroffenen Landwirte vor allen anderen 

für die jetzige Situation verantwortlich 

machen, bleibt vorerst im Gemeinderat: 

Fritz Maruna, Leiter des Tiefbaureferates, 

steht im Mittelpunkt der Kritik. Wenn 

sich an der Situation nichts ändert, 

schliesst aber auch Maruna seinen eige-

nen Rücktritt nicht aus, wie er gegenüber 

den «SN» erklärte.

Vorwürfe gegen Maruna
Gegen Maruna erheben die Güterkorpo-

ration und die SVP der Gemeinde Ober-

In Oberhallau ist niemand da, der über den Streit im Dorf Auskunft geben möchte. Foto: Nora Dal Cero



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 1. August 
 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind entfallen we-
gen des Bundesfeiertags

Sonntag, 2. August 
10.15 Münster/St. Johann: Gottes-

dienst im Münster. «Ehrfurcht vor 
der Schöpfung» (Ps. 19, 2), Prof. 
Erich Bryner; Chinderhüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 
Daniel Müller. Predigt: Mt 6, 5-16 
«Vom Beten»

11.00 Zwinglikirche: Feriengottes-
dienst, Pfr. Dilgion Merz

Dienstag, 4. August 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 5. August 
19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 6. August 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 2 août
10.15 Chapelle du Münster, culte cé-

lébré par Monsieur Christoph 
Waldmeier

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 1. August
09.45 katholisch, Spitalseelsorger Chi-

ka Okafor

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 1. August
10.00 Reformiert. Der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt, Pfarrer D. Müller

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 2. August
10.00 Gottesdienst

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 2. August
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 2. August
09.00 Gottesdienst mit Pfarrer Daniel 

Müller; Peter Geugis, Orgel; Kol-
lekte: Waldenserkomitee in der 
deutschen Schweiz

Dienstag, 4. August
07.45 Besinnung am Morgen
Amtswoche 32: Pfarrerin Britta Schön-
berger
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hallau happige Vorwürfe. Bezüglich der 

Renaturierung der Aspletswis habe Maru-

na mangelnde Transparenz walten lassen 

und habe sogar falsche Zahlen genannt, 

behauptet der Vorstand der Güterkorpo-

ration in einer Stellungnahme, welche 

die «Klettgauer Zeitung» vergangene Wo-

che abdruckte.

Die Aspletswis ist aber nur das Züng-

lein an der Waage. Denn die Vorwürfe 

beschränken sich bei weitem nicht auf 

dieses eine Projekt. Kritik hagelte es 

schon früher, etwa bei der Renaturie-

rung des Bergwingertenbaches oder bei 

den Plänen für eine Sickerleitung auf 

dem Chaaltebode, mitten in den Rebhän-

gen des Oberhallauerberges. Die Renatu-

rierung des Baches im Bergwingerten 

führte anfangs Jahr zu Erdrutschen, wie 

das Amt für Gewässer bestätigte. Die Gü-

terkorporation befürchtet deshalb, dass 

nun weitere Ausgaben von 80'000 Fran-

ken nötig und sich die Gesamtkosten für 

das Projekt deshalb rund verdoppeln 

würden. Für die SVP Oberhallau ist das 

eine «enorme Steuergeldverschwen-

dung». Im Chaaltebode habe Maruna zu-

dem in Eigenregie ein Projekt für eine Si-

ckerleitung ausgearbeitet, die laut der 

Güterkorporation durch das Ziehen ei-

nes Stöpsels überflüssig geworden wäre. 

Überhaupt halten die Gegner der Rena-

turierungen das Kosten-Nutzen-Verhält-

nis für unzureichend und bemängeln 

die schlechte Kommunikation in der Ge-

meinde.

Kein Kommentar
Fritz Maruna bezieht vorerst keine Stel-

lung zu den Vorwürfen. Er gibt an, dass 

er erst die Erlaubnis des Gemeinderates 

brauche, bevor er Auskunft geben könne. 

Die nächste Sitzung des Gemeinderates, 

an der Maruna von der Schweigepflicht 

entbunden werden könnte, findet am 11. 

August statt.

Damit entgeht Maruna den Vorwürfen, 

denen sich nun der abtretende Gemein-

derat Paul Dudle stellen muss. Ihm wird 

vorgeworfen, er habe ohne Genehmigung 

des Gemeinderates Informationen über 

das Projekt im Bergwingerten preisgege-

ben. Von verschiedenen Seiten aus dem 

Dorf ist deshalb zu hören, er könnte nun 

mit rechtlichen Konsequenzen konfron-

tiert werden. Doch auch hier steckt, wie 

scheinbar momentan in der ganzen Ober-

hallauer Verwaltung, der Wurm drin. 

Dudle selbst ist nämlich der Friedensrich-

ter – und einen Stellvertreter für das Amt 

hat die Gemeinde keinen. Das hies se, dass 

das Obergericht als Aufsichtsbehörde bei 

einer allfälligen Klage eingreifen müsste. 

Doch soweit ist es noch nicht.

Über das Dorf hat sich Schweigen ge-

legt. Unterdessen haben auch die Ge-

meinde Oberhallau und die involvierten 

Stellen des Kantons beschlossen, bis auf 

weiteres keine Informationen mehr her-

auszugeben.

Die Güterkorporation verweist auf ihre 

Stellungnahmen und möchte keine wei-

teren Kommentare abgeben. Andere 

Oberhallauer möchten ihren Namen 

nicht in der Zeitung lesen. Alle warten 

ab. Das Renaturierungsprojekt auf der 

Aspletswis wurde auf Antrag von Willi 

Surbeck bis auf weiteres aufgeschoben. 

«Wir werden eine Kommission gründen 

und alle miteinbeziehen», so Surbeck. Zu-

erst aber muss der Gemeinderat neu be-

setzt werden.

Neuer Gemeinderat
Die Erneuerungswahlen für die drei Pos-

ten im Gemeinderat werden in diesem 

Herbst abgehalten. Wellinger äusserte 

Befürchtungen, dass – sollte Oberhallau 

keinen Ersatz für die drei finden – ein 

Zusammenschluss mit Hallau drohen 

könnte. In Anbetracht dessen, dass bei 

den letzten Wahlen zu viele Kandidaten 

aufgestellt wurden, bleibt diese Aussage 

aber reine Spekulation. Dieser Meinung 

ist auch Andreas Jenni, Leiter des Amtes 

für Justiz und Gemeinden: «Das Wahlpro-

zedere wurde korrekt eingeleitet und ich 

gehe davon aus, dass die Wahlen stattfin-

den und die Plätze wieder besetzt wer-

den.» Selbst wenn nicht alle Posten be-

setzt werden könnten, ist der Regierungs-

rat, der die Aufsicht über die Gemeinden 

hat, nicht zum Handeln gezwungen. So-

lange die Behörde handlungsfähig ist, be-

halten die Oberhallauer ihren Gemeinde-

rat. «Es ist sicher eine schwierige Situa-

tion, aber aktuell sind vom Kanton aus 

keine speziellen Massnahmen geplant», 

so Jenni.

Der Wiesenbach auf der dem Dorf ab-

gewandten Seite fliesst derweil unbeein-

druckt weiter.

Kommentar

Die Oberhallauer schweigen um die Wette

Dass es Opposition gegen ein Renatu-
rierungsprojekt gibt, ist kein Sonderfall. 
Dass aber im Anschluss an die Diskussi-
on rund ums Projekt drei Gemeinderä-
te demissionieren, das kommt nicht oft 
vor. Der Konflikt ist mittlerweile mindes-
tens ein Jahr alt, und ein Ende ist noch 
nicht in Sicht.

Schweigen ist Gold, das haben die 
Oberhallauer mittlerweile eingesehen. 
Niemand aus der Gemeinde ist bereit, 
offen Red und Antwort zu stehen. Die 
Güterkorporation hat ihre Vorwürfe 
bereits ausgebreitet, und Gemeinderat 
Maruna, der im Zentrum der Kritik 
steht, wird erst eine Stellungnahme ab-
geben, wenn er vom Gemeinderat von 
der Schweigepflicht entbunden ist.

Es mag in dieser angespannten Si-
tuation verständlich erscheinen, wenn 
sich niemand äussern möchte. Ge-
sprächig waren die Oberhallauerin-
nen und Oberhallauer aber scheinbar 
schon vorher nicht. Denn Kommunika-
tionsschwierigkeiten zwischen der Gü-
terkorporation und dem Gemeinderat 
hatten schliesslich erst zu der verfah-

renen Situation in der Klettgauer Ge-
meinde geführt. 

Wie es aber genau zu welchen Fehlern 
kam, das ist ungeklärt. Dass sich die Gü-
terkorporation und Maruna nicht grün 
sind, das hingegen liegt auf der Hand. 
Erstaunlich ist deshalb, dass ausgerech-
net Maruna nicht zu den drei Gemeinde-
räten gehört, die den Rücktritt bekannt 
gegeben haben. Auch wenn sich die Vor-
würfe der Landwirte als reine Hirnge-
spinste herausstellen sollten, stellt sich 
die Frage, inwiefern Maruna das Tief-
baureferat weiterführen kann, wenn 
sich Güterkorporation und er spinne-
feind sind.

Auch im Kanton weiss man über die 
Querelen in der Klettgaugemeinde Be-
scheid. Denn gelingt es den Oberhallau-
erinnen und Oberhallauern nicht, Ruhe 
in den Gemeinderat zu bringen, wird der 
Kanton eingreifen müssen.

Erst aber stehen die Neuwahlen an. 
Ob für die Kandidaten aber eine Behör-
de attraktiv erscheint, aus der mehr als 
die Hälfte der Mitglieder freiwillig aus-
getreten ist, das wird sich zeigen. (tl.)



Susi Stühlinger

Mit den Platzverhältnissen im Dachstock 

des «Haus zum Adler» ist Jörg Stamm alles 

andere als glücklich. «Sie sehen, es platzt 

aus allen Nähten», sagt der Betreuer des 

Reiat-Museums beim Eintreten. Der nichts 

ahnende Besucher ist im ersten Moment 

tatsächlich erschlagen von der Fülle an 

Sachen und Sächeli, die den Raum bevöl-

kern: Zusammengepfercht und doch sorg-

fältig platziert. Seit seiner Pensionierung 

kümmert sich Jörg Stamm um die Räum-

lichkeiten und deren Innenleben. Zu fast 

jedem der unzähligen Exponate weiss er 

etwas zu erzählen, kennt die ehemaligen 

Besitzer und deren Geschichten.

Bei Ur- und Frühgeschichte beginnt un-

sere Privatführung. Die Schaukästen mit 

Informationen zur Steinzeit sowie fünf 

prähistorische Funde aus dem «Weiher» 

sind Leihgaben des Museums zu Allerheili-

gen. Stamm, gewissermassen Jäger und 

Sammler nach und von historischen Ge-

genständen, bedauert, dass es im Reiat-

Museum bis anhin nicht mehr Gegenstän-

de, etwa auch solche aus dem Kesslerloch, 

zu bestaunen gibt: «Eigentlich», so findet 

er, «sollten die Dinge doch dort ausgestellt 

werden, wo sie beheimatet sind». Mittels 

dem dem Thema Töpferhandwerk gelingt 

Stamm eine elegante Überleitung von der 

Ur- in die Neuzeit, zur ehemaligen Thayn-

ger Ziegelei, beziehungsweise deren Fabri-

katen. Eindrücklich ist der Produktekata-

log von 1883, der massstabsgetreue Zeich-

nungen der verschiedenen Ziegel zeigt.

Und dann gehts richtig los: Eintauchen 

in das wilde historische Potpourri, Aus-

stellungsstücke aus verschiedensten Epo-

chen, lose nach Themen wie «Essen» 

«Wohnen», «Schlafen» gegliedert, Bieder-

meier und Barock, Alltagsgegenstände 

und nicht Alltägliches, ein farbenprächti-

ges Allerlei. Das Museum erinnert eher an 

ein Brockenhaus oder eine sehr, sehr vol-

le Wohnung, in der  ein Dutzend Genera-

tionen zusammenlebt. Längst nicht alles 

kommt aus Thayngen, Teile der Exponate 

nicht einmal aus dem Kanton. Das ist hier 

allerdings gar nicht so wichtig.
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Das Reiat-Museum zu Thayngen birgt Trouvaillen und mehr 

«Es platzt aus allen Nähten»
Ein alter Dachstock voller alter Dinge: Zwischen Antiquitätensammlung, Brockenhaus und Grossmut-

ters Stube. In den Sofas darf gesessen, in den im Regal gestapelten Büchern geschmökert werden. 

Jörg Stamm, die Gute Seele des Reiat-Museums, inmitten seiner Schätze. Foto: Nora Dal Cero



Haarige Andenken
Für die Betrachterin fast etwas befremd-

lich: Ein gerahmtes Bild, hinter dem Glas 

filigrane Blumen aus Echthaar (!) zu ei-

nem Herzen geformt, in dessen Mitte die 

Worte «Zum Andenken» prangen. In ei-

ner Vitrine gibts eine Sammlung Fotoap-

parate zwischen Lochkamera und Mitte 

zwanzigstes Jahrhundert zu bestaunen, 

daneben: Mobiltelefone der ersten Ge-

neration. «Manche fragen dann: Spinnst 

du? Das gehört doch nicht ins Museum», 

lacht Stamm, «worauf ich antworte, dass 

es sich lohnt, zeitig mit Sammeln zu be-

ginnen, bevor es die Sachen plötzlich 

nicht mehr gibt.»

Nebst alten Phonographen verschiedens-

ter Fabrikate auch Vorgänger der Jukebox: 

Klangerzeugung mittels Erhebungen auf 

metallenen Platten oder Walzen. Sie funk-

tionieren noch, oder besser gesagt wieder: 

Jörg Stamm hat sie alle eigenhändig repa-

riert. «All die alten Sachen wieder zum 

Laufen zu bringen, ist mein Hobby», er-

zählt der gelernte El-Mech. An der Wand 

steht ein Klavier: «Es reizte mich, einmal 

zu erfahren, wie dessen Innenleben aus-

sieht», erinnert sich Stamm – worauf er 

kurzerhand das ganze Instrument in seine 

Einzelteile zerlegte, um es danach wieder 

zusammenzubauen. Dass dabei einige Teil-

chen abhanden kamen, kostete Nerven: 

«Im ersten Moment hätte ich das Ding am 

liebsten zum Fenster rausgeschmissen.» 

Wie in den meisten Ortsmuseen fehlen 

auch nicht die alten Schriftstücke, etwa 

Verträge über Landpacht, das älteste ist 

auf 1510 datiert. Stamm hat von allen Tex-

ten Transkriptionen anfertigen lassen, so 

dass die Schriften auch für Normalsterbli-

che ohne Anstrengung lesbar sind. Ge-

dichtbände türmen sich im Bücherregal, 

aufs abgetragene Sofa darf man sich set-

zen –  «dazu ist es ja da», sagt Stamm – und 

schmökern. Nicht ohne Stolz zeigt der, 

wie er selbst sagt «angefressene Feuer-

wehrmann», das Buch zum einhundert-

jährigen Jubiläum des kantonalen Feuer-

wehrverbands, welches er selbst verfasst 

hat. Interessant anzusehen auch der The-

menbereich «Küche», mit einer Samm-

lung an verschiedenen Fleischwölfen, 

Schälmaschinen etwa für Äpfel oder Kar-

toffeln, Kaffemühlen und Entsaftern. Ein 

Zuckerstock und Gerätschaften zum Zer-

kleinern desselbigen. Und als Kernstück 

der wundersame Tisch, in dem die Teller 

in Form von in die Tischplatte geschnitz-

ten Vertiefungen gleich integriert sind.

Jeder Zentimeter genutzt
Das Obergeschoss unter dem Dachgiebel 

ist das Reich von Landwirtschaft, Hand-

werk und Rebbau. Bis zum Giebel hängen 

Sensen, Mistgabeln und Dreschflegel. Da-

nebst Militär- und Feuerwehruniformen, 

und auch das erste Paar Tourenskis des 

Kurators findet seinen Platz. Zwei Vitri-

nen hat die Knorri dereinst mit Leihgaben 

ausgestattet und zum Glück nie zurückge-

fordert, wie in puncto Steinzeit wünschte 

sich Stamm auch hier, mehr aus der Ge-

schichte des hiesigen Unternehmens in 

seinem Museum zeigen zu können.

Mehr hätte allerdings ohnehin keinen 

Platz im Dachgeschoss des «Haus zum Ad-

ler». Gerne, so sagt Jörg Stamm, würde  er 

die Sammlung etwa ins ungenutzte, nur 

wenige Meter entfernte «Gasthaus Ster-

nen» zügeln, wo auch die im Moment in ei-

nem Kellerraum eingelagerte Waffensch-

mitte in Betrieb genommen werden könn-

te. Auch in Sachen Finanzierung gäbe es 

laut Stamm Optimierungspotenzial: Ge-

genwärtig stellt die Gemeinde jährlich ei-

nen Betrag von 5000 Franken für Anschaf-

fungen und Unterhalt zur Verfügung. Nun 

soll eine Stiftung ins Leben gerufen wer-

den, mit der zusätzliche Gelder für das Mu-

seum gesammelt werden könnten.

Donnerstag, 30. Juli 2009 Sommerserie

n forum

Sommerserie: Das 
besondere Museum
Bis anhin hatte das Reiat-Museum 

einmal monatlich geöffnet, was den 

Aufwand laut Jörg Stamm jedoch 

kaum lohnte. In Zukunft wolle man 

das Museum bei gesellschaftlichen 

Anlässen öffnen, etwa an der Chilbi. 

Die nächste Gelegenheit, das Reiat-

Museum zu besichtigen, bietet die-

ser Samstag, 1. August, von 11.00 bis 

17.00 Uhr. Ansonsten auf Anfrage. 

Kontakt: Jörg Stamm, 052 649 37 31.

In dieser Serie bereits erschienen: 

Seemuseum in Kreuzlingen (9.7.), 

Gattersagi in Buchberg (16.7.), Gru-

benmann-Sammlung in Teufen 

(23.7.). (az)

UdSSR und DDR 
lassen grüssen
Betr. «az» vom 24. Juli, 
Rubrik «Bsetzischtei»
Die «az» wirft uns Jungfreisin-

nigen – pardon: Jungtürken – 

vor, wir hätten in Staatskun-

de geschwänzt. Warum? Weil 

wir scheinbar grundlos einen 

Zusammenhang zwischen 

Steuergeldverschwendung 

und dem Zählen der Glüh-

würmchen in Hemmental 

durch den Stadtökologen her-

stellen. Gemäss der «az» ist es 

fraglich, warum das eine Ver-

schwendung unserer Steuer-

gelder ist. Nun: die «az» ver-

tritt eine staatsgläubige Po-

litik. Sie ist es sich nicht ge-

wohnt, staatliches Handeln 

zu hinterfragen oder gar an-

zuzweifeln. Wir Jungfreisin-

nigen schon. Denn das habe 

ich im Staatskundeunterricht 

durchaus gelernt: der Staat 

ist nicht unfehlbar und will 

nicht immer nur das Beste für 

uns. Mehr Staat führte in den 

meisten Fällen zu mehr Elend. 

Das lernt man im Geschichts-

unterricht (UdSSR, DDR, und 

Co. lassen grüssen). 

Im Zweifel bin ich immer 

für den Bürger und gegen den 

Staat. Denn nicht Apparat-

schiks, welche das Geld der 

anderen ausgeben, fällen die 

richtigen Entscheidungen, 

sondern die einzelnen Indivi-

duen selber: sie müssen mit 

den eigenen, hart verdienten 

Mitteln wirtschaften. So gese-

hen, hat das Zählen von Glüh-

würmchen sehr viel mit dem 

Verschwenden von Steuergel-

dern zu tun. Warum um alles 

in der Welt sollen wir dem 

Staat Geld geben, damit er uns 

sagt, wieviele Glühwürmchen 

in Hemmental leuchten? Die-

se Aktion ist ein klares Indiz 

dafür, dass der Stadtrat nicht 

respektvoll, diszipliniert und 

kontrolliert mit unseren Steu-

erfranken umgeht. Und hier 

sollte der Bürger schon mal 

intervenieren dürfen. Das, lie-

be «az», nennt man Demokra-

tie. Und das hat sehr viel mit 

Staatskunde zu tun – und we-

nig mit dem von Ihnen gepre-

digten sozialistischen Ein-

heitsbrei.

Fabian Käslin, Grossstadtrat 
Jungfreisinnige Stadt Schaff-
hausen



Praxedis Kaspar

Zwei seiner zwanzig Lastwagen hat Hans 

Peter Brütsch nach Libyen verkauft, zwei 

andere hat er stillgelegt. Und zwei Chauf-

feure hat er entlassen müssen, weil die 

Aufträge in der aktuellen Krise um 40 

Prozent eingebrochen sind und vor allem 

das internationale Geschäft, das in Nor-

malzeiten 70 Prozent seines Auftrags-

volumens ausmacht, fast völlig erlahmt 

ist. Und wäre nicht der grösste Teil sei-

ner Fahrzeuge bereits bezahlt gewesen, 

es wäre alles noch viel schlimmer gekom-

men. Die Entlassung der beiden zuletzt 

eingestellten Chauffeure habe ihm schwer 

auf den Magen geschlagen, es sei wohl die 

schlimmste Stunde seines Arbeitslebens 

gewesen, sagt Hans Peter Brütsch in sei-

nem Büro, das wie alle Geschäftsräume 

im grossen Herblinger Betriebsgebäude 

über den Lagerhallen liegt. Die Tür steht 

offen, und man merkt es sofort – der Chef 

kommt in Fahrt, wenn er von der Büez er-

zählt: Er fühlt sich im weissen Hemd auf 

Kundenbesuch ebenso wohl wie im Über-

gwändli, wenn er an der Verladerampe 

mit anpackt oder eine Tour übernimmt, 

weil ein Chauffeur ausfällt oder sonst Not 

am Mann ist. Hans Peter Brütsch hat sich 

im Jahre 1984 mit seinem ersten Anhän-

gerzug als Subunternehmer selbstständig 

gemacht und war jahrelang im Iran, Irak 

und Saudiarabien unterwegs. Und noch 

heute braucht er es ein paar Mal im Jahr, 

das Gefühl, selbst am Steuer zu sitzen und 

zu erleben, was auf der Strasse los ist. Ein 

guter Chef, findet er, muss die Realität sei-

ner Mitarbeitenden kennen.

Was ihr wollt 
Hans Peter Brütsch ist sich der Problema-

tik des Strassenverkehrs und der nach 

wie vor wachsenden Umweltbelastung 

durchaus bewusst, er hat auch Ideen, um 

sinnlose Fahrerei zu vermindern – aber 

davon später. Nur, «ich erfinde die Wa-

ren nicht, ich transportiere nur, was die 

Gesellschaft konsumieren will». Das sind, 

betrachtet man die Lagerhalle der Firma 

Brütsch, Berge von TV-Geräten aus Japan, 

via Kölner Hafen in die Schweiz transpor-

tiert. Das sind Maschinenbestandteile, 

Fässer mit Ölen, Haushaltgeräte und, das 

derzeit vor allem, massenhaft Holzkohle 

aus Bosnien und Tschechien. Die Schweiz 

produziert längst keine Holzkohle mehr, 

höchstens noch für heimatkundlichen 

Anschauungsunterricht in Schaumei-

lern. Da aber die Schweiz jeden Abend 

den Grill anschmeisst, braucht es Ton-

nen bosnischer Holzkohle, die eben auch 

auf Hans Peter Brütschs Lastwagen lan-

det und von Herblingen aus zu den Gross-

verteilern transportiert wird. 

Was noch? Es türmen sich in Klarsicht-

folie verpackte Schachteln, deren Inhalt 

als Deko-Papierschirmchen und biegsa-

me Trinkhalme beschrieben ist. Daneben 

ein schwarz verpacktes Ungetüm: eine 

komplette Lüftungsanlage, die von Herb-

lingen nach Hamburg und von da mit 

dem Schiff nach Mauritius verschifft 

wird, während die Velobestandteile auf 

dem Palett daneben nach Antwerpen rei-

sen und von dort mit dem Schiff nach Tai-

wan. Jede Fracht ist genau definiert und 

beschrieben und wird in der Regel gleich 

in der Lagerhalle verzollt, was Beamte 

stichprobenweise überprüfen. Damit 

spart man sich das Staustehen am Zoll. 

Geschäft und Umwelt
Es ist für den kurzzeitigen Gast nicht 

sichtbar, aber Hans Peter Brütsch for-

muliert es freimütig: Die Geschäfte ge-

hen schlecht, der Umsatz ist eingebro-

chen – das Schweizer Transportgewer-

be leidet wie das Exportgeschäft unter 

der schweren Rezession. Die Firma Hans 

Peter Brütsch AG, deren Hauptgeschäft 

normalerweise internationale Fahrten 

sind, spürt das stark. Dennoch investiert 

Ein Lehrling beim Entladen einer Fracht inmitten der grossen Lagerhalle in Herblingen.
 Foto: Nora Dal Cero
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Brütsch-Transporte: KMU investiert trotz Krise

Jetzt auf keinen Fall den Kopf einziehen
Auch KMU-Transporteur Hans Peter Brütsch und seine 34 Mitarbeitenden erfahren die Krise in aller 

Härte. Dennoch baut der Fuhrhalter im Herblinger Tal sein Transportzentrum aus und hat Ideen für 

mehr Nachhaltigkeit im City-Verkehr. Jetzt will er erst recht nicht den Kopf einziehen.
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Brütsch derzeit über eine Million Fran-

ken in einen neuen Bürotrakt, den er 

schon vor der Fertigstellung an eine Spe-

ditionsfirma vermieten konnte – die drit-

te unter seinem Dach. Brütsch macht po-

sitive Erfahrungen mit seinen Branchen-

kollegen, es entwickeln sich Büro an Büro 

Synergien, gute Ideen und das alles auf 

kurzen Arbeitswegen. 

Brütsch will nicht nur ein engagierter 

Arbeitgeber sein – in seinem 34-köpfigen 

Team werden derzeit sieben Lehrlinge 

ausgebildet –, die Firma Brütsch küm-

mert sich auch um ein möglichst nach-

haltiges Verhalten im Betrieb: Das Ge-

schäftsgebäude funktioniert nach Miner-

giekriterien und verursacht deswegen 

praktisch keine Heizkosten. Das Umwelt-

gewissen muss aber bis auf die Strasse hi-

nausreichen: Eine Fuhre ist dann um-

weltschonend unterwegs, wenn das 

kleinstmögliche Fahrzeug voll ausgelas-

tet auf dem kürzesten Weg mit möglichst 

niederem Treibstoffverbrauch ans Ziel 

kommt. Das hinzukriegen, ist Sache der 

Disponentinnen und Disponenten, die 

auch für die richtigen Ladepläne sorgen, 

die sie an die Chauffeure und Logistiker 

in der Lagerhalle weitergeben. Bekommt 

der letzte Tageskunde die Papierschirm-

chen, werden sie am Vorabend zuerst ge-

laden! Und schliesslich, O-Ton Brütsch: 

Die dreckigsten Laster kommen den 

Transporteur am teuersten zu stehen, 

also fährt man saubere, nicht zuletzt im 

Sinne der Buchhalterin: Ehefrau Conny 

Brütsch ist in der Firma für die Finanzen 

verantwortlich. Ohne meine Frau, sagt 

Hans Peter Brütsch, «könnte ich mein Ge-

schäft grad vergessen». 

Brütsch ist Präsident der Astag-Sektion 

Schaffhausen und Mitglied des Zentral-

vorstandes der Astag. Er trägt zwar die 

Forderungen seines Verbandes nach ei-

ner Senkung der LSVA für Lastenzüge bis 

28 Tonnen mit, er ärgert sich auch darü-

ber, dass er dem Bund zeitweise eine Men-

ge Gratisarbeitszeit zur Verfügung stel-

len muss: dann nämlich, wenn seine Bü-

roleute Material für Statistiken aufberei-

ten müssen. Dennoch betrachtet er sich 

als umweltinteressierten Unternehmer: 

Direkt auf seinem Firmengelände liegt 

das Bahngeleise, auf dem ÖV-taugliche 

Lasten gebracht und geholt werden. Nur: 

Während im Transitverkehr rund 70 Pro-

zent der Güter auf der Schiene fahren, 

müssen Sammelgüter im Inland nach wie 

vor hauptsächlich über die Strasse trans-

portiert werden. Ein Lastenzug der Firma 

Brütsch fährt schweizweit täglich zehn 

und mehr Kunden auch mit kleinen 

Frachten an – diese Flexibilität wäre mit 

der Bahninfrastruktur nicht möglich. 

Umso betrübter ist Brütsch, dass seine 

Idee von der City-Logistik in Schaffhau-

sen auf taube Ohren stösst.

Altstadt entlasten
Das Konzept, das er vorgeschlagen hat 

und für das er auch schon einen Sponsor 

an der Hand hätte, hält er noch immer für 

problemlos realisierbar, wären die Schaff-

hauser Geschäftsleute nur bereit, die Sa-

che gemeinsam zu tragen. Und so ginge 

es: Weil täglich bis zu dreissig Lastwagen 

von irgendwoher in die engen Altstadt-

gassen zum Anliefern fahren und dort 

kaum die Kurve kriegen, ganz abgesehen 

von Lärm und Gestank, den sie verursa-

chen, möchte die Firma Brütsch unter 

dem Titel City-Logistik Sammeltranspor-

te anbieten: Die oft wenig umfangreichen 

Lasten würden in Herblingen gesammelt 

und nach Plan in die Altstadt zu ihrem Be-

stimmungsort gebracht, ein- bis zweimal 

am Tag, ganz nach Bedarf. Also zwei Last-

wagen statt deren dreissig. Wer nun aber 

glaubt, die Schaffhauser Geschäftsleute 

seien begeistert auf die Vorschläge einge-

stiegen, der täuscht sich. Man sei anfäng-

lich zwar freundlich interessiert gewesen, 

auch der Stadtrat habe positives Interes-

se gezeigt. Leider sei aber niemand bereit, 

die Kosten gemeinsam zu tragen oder 

auch nur über Finanzierungsmöglichkei-

ten nachzudenken. Brütsch: «Reich wür-

de ich nicht dabei, aber die Arbeit müss-

te man mir entschädigen.» Derzeit sehe 

es leider ganz so aus, also ob die Geldta-

sche hinten rechts den Schaffhauser Ge-

schäftsleuten wichtiger sei als die Entlas-

tung der Umwelt. Dennoch hält Hans Pe-

ter Brütsch sein Angebot aufrecht.

LSVA-Senkung:  
«Sicher nicht!»

Die Alpen-Initiative und mit ihr die 

politische Linke wehren sich gegen 

die aktuelle Forderung der Astag 

nach einer Senkung der Leistungs-

abhängigen Schwerverkehrsabga-

be um 20 Prozent für Fahrzeuge bis 

28 Tonnen. Die Umweltvereinigung 

wirft den Strassencamionneuren vor, 

sie versuchten unter dem Deckman-

tel der Krise zum wiederholten Male 

die Schwerverkehrsabgabe, über die 

1998 abgestimmt worden sei, zu tor-

pedieren. Eine Senkung der LSVA 

wäre ein politisch und ökologisch 

völlig falsches Signal und würde 

die Strasse zum Nachteil der Bahn 

bevorzugen. Bahntransporte litten 

stärker unter der Krise als die Stras-

se, eine Senkung der Abgabe würde 

ausserdem die vom Volk gewünschte 

Verlagerung der Gütertransporte auf 

die Schiene unterlaufen. Auch gegen 

eine Senkung des ohnehin niedrigen 

Dieselpreises setzt sich die Alpenini-

tiative zur Wehr. SP-Nationalrat und 

Präsident der Alpen-Initiative, Fabio 

Pedrina, gibt in einer Medienmittei-

lung vom 22. Juli zu bedenken, dass 

in der Krise nur zukunftsträchtige, 

umweltfreundliche Technologien 

unterstützt werden sollten. Struk-

turen wie den Strassentransport von 

Gütern sollte man nicht noch bevor-

zugt behandeln. (P. K.)

City-Logistik

Gemäss Wikipedia ist City-Logis-

tik ein Sammelbegriff für eine Viel-

zahl von Konzepten zur Bündelung 

des städtischen Güterverkehrs. Die-

se Konzepte sollen, bei konstanter 

Versorgungsqualität, zur Entlastung 

der städtischen Infrastruktur und 

höherer Wirtschaftlichkeit des städ-

tischen Güterverkehrs führen, es 

geht dabei gleichermassen um öko-

logische wie ökonomische Kriteri-

en. Der Schaffhauser Transporteur 

Hans Peter Brütsch hat ein Konzept 

für Schaffhausen vorgelegt, das zwar 

bei den Geschäftsleuten der Altstadt 

auf ein gewisses Interesse stiess, als 

es aber an die Finanzierung ging, er-

lahmte es wieder: Niemand will da-

für aufkommen, obwohl bereits 

ein Sponsor gefunden war. Brütsch 

möchte die Einzelanlieferungen für 

die Altstadtgeschäfte auf seinem Ter-

minal in Herblingen bündeln und 

die bis zu 30 Einzelfahrten täglich 

durch eine bis zwei Sammelfuhren 

ersetzen. Nach seinem Dafürhalten 

könnte die Altstadt auf diese Weise 

stark vom Anlieferverkehr entlastet 

und damit auch die Stadtluft verbes-

sert werden. (P. K.)



Susi Stühlinger

Das Premierenpublikum bei Laienthea-

tern ist zweierlei: dankbar und abscheu-

lich. Es setzt sich, nebst Menschen mit 

echten oder gefühlten Repräsentations-

pflichten, hauptsächlich aus Verwand-

ten und Bekannten der Beteiligten zu-

sammen. Wenn dann das Töchterli einen 

komischen Satz sagt, wenn ihr Komparse 

einmal lustig hüpft, gehen die nächsten 

drei Sätze garantiert in wieherndem Ge-

lächter unter, was für den Rhythmus des 

Stückes ebenso ungünstig ist wie für die 

Nerven der emotional weniger angebun-

denen Zuschauerin.

Das diesjährige Stück des Sommerthe-

aters lebt von den liebevoll inszenierten 

Details, die tatsächlich Schmunzeln, gar 

laut Lachen (die Damen in der zweiten 

Reihe: nächstes Mal vielleicht einfach ein 

bisschen dezenter) machen: Wenn das 

Ensemble das Geklapper auf verschiede-

nen alten Schreibmaschinen zum Rhyth-

mus verdichtet, wenn es die Geräusche 

des fahrenden Zuges mit dem Bewegen 

von Plastiksäcklein imitiert, wenn mit 

Zeitungsbündeln Akkordeon und mit 

der Kehrichtschaufel Gitarre gespielt 

wird und, und, und.

Dialog versus Stimmenkonzert
Davon einmal abgesehen, verlangt «Die 

Fieberkurve» seinem Publikum einiges ab 

– was Theater im besten Falle ja auch tun 

soll. Der von Regisseur Walter  Millns ver-

fasste Stücktext versucht, das wirre Buch 

und die irre Natur seines Verfassers unter 

einen Hut zu bringen: Da sind die zwei do-

minanten Hauptfiguren Autor Glauser so-

wie sein Protagonist Studer, und da ist das 

Ensemble, welches in den ersten Szenen 

hauptsächlich zur Situierung beiträgt, 

später seinerseits ins Geschehen eingreift. 

Da finden Dialogszenen statt, wo ganz 

schnell gesprochen, vieles schnell wegge-

spielt wird, während dann das Ensemble 

in Erzählerfunktion wieder zu Erklärun-

gen ausholt, die, wenn sie gelingen, süf-

fisant, wenn nicht, etwas märchentantig 

und altklug daherkommen. Die kommen-

tierenden und beschreibenden Textpassa-

gen werden aufgesplittet, auf verschiede-

ne Ensemblemitglieder verteilt, ein Stim-

menkonzert arrangiert. Die Umsetzung 

dessen mit Laiendarstellern ist sehr ge-

wagt, weil sie eine Präzision verlangt, die 

auch aufziehendem Schlechtwetter und 

wiehernden «so guet!»-Rufen standhalten 

muss. Dies gelingt tatsächlich über wei-

te Strecken hinweg gut. Indes gehen vie-

le der pointierten Sätze innerhalb der Dia-

loge, möglicherweise auch der suboptima-

len Akustik wegen, unter. Ruedi Meyer ali-

as Wachtmeister Studer ist da die Ausnah-

me: Er schafft es, gut verständlich vor sich 

hin zu brummeln und verkörpert seinen 

Studer auch sonst recht solid. Glauser-Dar-

steller Pascal Holzer hat ein paar helle Mo-

mente, übers Ganze gesehen jedoch ver-

liert sich die eigentliche Tragik der Figur 

leider im nervös-grotesken Gebaren des 

Schauspielers. Der gar nicht so heimliche 

Star des Abends dürfte Jurga Ruesch sein, 

welche mit kräftigem Organ und markan-

tem osteuropäischem Akzent aus dem 

Rahmen fällt. Für ihren Auftritt als exal-

tierte Nachbarin erntete sie an der Premi-

ere frenetischen Szenenapplaus.

Obwohl Brüche in der Inszenierung, so 

heisst es, bewusst vorkommen, könnte 

der Eindruck entstehen, dass sie nicht 

nur die Hilflosigkeit Glausers mit seinen 

Romanfiguren illustrieren, sondern auch 

von den Schwierigkeiten der Theater-

schaffenden mit dem alles andere als ein-

fachen Stoff zeugen. Wer ein Theater 

ohne Ecken und Kanten erwartet, wird 

bestimmt enttäuscht. Aber seien wir ehr-

lich: Das ist doch auch langweilig. Wer 

stattdessen aufmerksam zusieht, erfährt 

viel über die Mittel und Methoden, Mög-

lichkeiten und Grenzen einer Sommer-

theaterproduktion. Und das wiederum 

kann sehr, sehr spannend sein – nicht nur 

für Verwandte und Bekannte der Beteilig-

ten. Einziger Wermutstropfen: Dass die 

wunderbare Sprache Glausers nicht öfter 

Eingang ins Stück findet, eignete sich die-

se doch geradezu perfekt, von Darstel-

lern, die kein lupenreines Bühnendeutsch 

beherrschen, gesprochen zu werden. 
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Mit Friedrich Glausers «Fieberkurve» nimmt sich das Sommertheater viel vor

«Mit de Ängle nid Duzis»
So beschreibt es Wachtmeister Studer, wenn in Glausers Roman «Die Fieberkurve» ein dubioser Pfaffe 

auftritt. Mit den Engeln nicht Duzis waren offensichtlich auch die Macher des Sommertheaters, die oben-

genanntes Werk in der Stückfassung von Walter Millns aufführen – die Premiere ersoff im Platzregen. 

Eine holprige Zugfahrt: Pascal Holzer alias Friedrich Glauser spielt die Lok, während 
das Ensemble auf Koffern hockend durchgeschüttelt wird. Foto: Nora Dal Cero



Marco Planas

az René Weiler, im ersten Saisonspiel 
gegen den FC Winterthur war der FC 
Schaffhausen eindeutig überlegen 
und hätte einen Sieg verdient. Sind 
Sie dennoch zufrieden mit dem 0:0 
zum Saisonauftakt?
René Weiler Meine Spieler haben eine 

sehr gute Leistung gezeigt und alles ge-

geben. Wir haben eine sehr junge Mann-

schaft, zudem waren auch noch einige of-

fensiv starke Spieler verletzt oder nicht 

spielberechtigt. Unter diesen Vorausset-

zungen bin ich sehr zufrieden mit unse-

rem Spiel. Mich überzeugte vor allem die 

kompakte, geschlossene Mannschaftsleis-

tung. Der einzige Wermutstropfen ist, 

dass wir nur einen Punkt geholt haben. 

Aber darauf lässt sich etwas aufbauen.

Sie trainieren den FC Schaffhausen 
seit dem 15. Juni. Fühlen Sie sich wohl 
in Ihrer neuen Umgebung?
Ich habe bisher nur positive Erfahrungen 

gemacht. Beim FCS herrscht eine gute At-

mosphäre, und es gibt ein intaktes Um-

feld, was einem die Arbeit natürlich er-

leichtert. Im Moment lebe ich zwar noch 

in Winterthur, aber ich kann mir durch-

aus vorstellen, bald nach Schaffhausen 

zu ziehen. Die Stadt gefällt mir.

Sie haben bei Clubs wie dem FC  
St. Gallen, GC und Winterthur gear-
beitet. Was hat Sie an der Aufgabe 
beim FC Schaffhausen gereizt?
Der FCS hat in der Vergangenheit im-

mer wieder bewiesen, dass man hier Er-

folg haben kann. Sei es im Schweizer Cup 

oder mit dem Aufstieg in die Super Lea-

René Weiler kann sich eine langfristige Beschäftigung beim FC Schaffhausen durchaus vorstellen. Fotos: Nora Dal Cero
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René Weiler über seine erste Saison als FCS-Trainer

«Leite hart, aber herzlich»
FC Schaffhausen

Am letzten Montag startete der FC 

Schaffhausen mit einem 0:0 gegen 

Winterthur in die neue Saison in der 

Challenge League. Nach einer verkorks-

ten Spielzeit, die der Stadtclub auf dem 

elften Rang beendet hatte, traf der Vor-

stand einige Massnahmen, um auf die 

Siegerstrasse zurückzukehren. So wird 

der FC Schaffhausen neu vom 35-jäh-

rigen René Weiler trainiert. Während-

dem einige Leistungsträger der letzten 

Saison den Club verliessen, wurden im 

Gegenzug neue Hoffnungsträger wie 

Thomas Weller, Remo Staubli, Florian 

Berisha oder Gian-Luca Frontino ver-

pflichtet. (mp.)



gue. Der Verein hat eine gute Infrastruk-

tur und verfolgt langfristige Ziele. Zudem 

war das Angebot für mich die ideale Gele-

genheit, als Trainer in die Challenge Lea-

gue zurück zu kehren. 

Sie haben es angesprochen, der FC 
Schaffhausen verfolgt, beispielswei-
se mit dem neuen Stadion, langfris-
tige Ziele. Sie haben vorerst aber nur 
einen Einjahresvertrag unterschrie-
ben. Können Sie sich vorstellen, län-
ger beim FCS zu bleiben?
Ich gehe immer mit dem Gedanken, lang-

fristig zu bleiben, an einen neuen Trainer-

posten heran. Deshalb kann ich mir gut 

vorstellen, mehrere Jahre hier zu bleiben. 

Ich bin auch nicht der Typ, der gleich zu 

einem renommierteren Verein wechselt, 

wenn die Mannschaft erfolgreich spielt. 

Das Fussballgeschäft ist sehr schnellle-

big, es gibt viele Hochs und Tiefs, durch 

die man sich auch mal durchbeissen soll-

te. Mein Ziel ist es, mit dem FC Schaff-

hausen etwas Langfristiges aufzubauen.

Werfen wir einen Blick zurück in die 
nahe Vergangenheit. Für den FCS-Ver-
waltungsratspräsidenten Aniello Fon-

tana war die letzte Saison die schlech-
teste seit langem. Deshalb gab es im 
Hinblick auf diese Spielzeit einige no-
minelle Veränderungen. Was können 
Sie besser machen, um den Vorstand 
und die Fans zufrieden zu stellen?
Ich habe von Anfang an betont, dass wir 

vor einer schwierigen Saison stehen. Die 

schlechte Platzierung des Vorjahres ent-

sprach in etwa der 

Qualität der Mann-

schaft. Deshalb bin 

ich auch realistisch, 

was diese Spielzeit 

angeht. Wir haben 

viele junge Spieler im Team, von denen 

man zum jetzigen Zeitpunkt keine Wun-

der erwarten kann. Es braucht ein wenig 

Geduld. Aber trotz allem werden wir na-

türlich versuchen, durch eine geschlosse-

ne Mannschaftsleistung zum Erfolg zu-

rückzukehren und in dieser Saison besser 

abzuschneiden als im Vorjahr. 

Wenn es einer Mannschaft nicht gut 
läuft, muss meistens der Trainer als 
Erster seinen Hut nehmen. Nach al-
len Erfahrungen, die Sie während ih-
rer Karriere gemacht haben: Kann 
ein Trainerwechsel wirklich etwas 
bewirken?

In den meisten Fällen bringt es, wenn 

überhaupt, nur kurzfristig etwas. Wenn 

man von der Arbeit des Trainers über-

zeugt ist und merkt, dass er akribisch ar-

beitet, gute Ideen einbringt und einen po-

sitiven Teamgeist erzeugen kann, bringt 

ein Wechsel überhaupt nichts. Der beste 

Trainer kann mit einem Ackergaul keine 

grossen Hindernisse überspringen. Um-

gekehrt kann der 

schlechteste Trai-

ner mit dem besten 

Springpferd keinen 

Erfolg verbuchen. 

Entscheidend ist, 

ob der Trainer aus dem vorhandenen Spie-

lermaterial das Beste herausholen kann.

Sie sind mit Ihren 35 Jahren einer der 
jüngsten Trainer der Challenge League. 
Hat man da einen besseren Draht zu 
den Spielern, trifft man sich auch ne-
ben dem Platz, auf kollegialer Basis?
Eine gewisse Distanz zwischen Trainer 

und Spielern muss immer klar vorhan-

den sein. Auf der einen Seite braucht es 

einen kumpelhaften Umgang, die Spieler 

sollen den Trainer auch mögen, um ein 

gewisses Vertrauensverhältnis aufbauen 

zu können. Auf der anderen Seite braucht 

es aber auch eine gewisse Ernsthaftigkeit, 

«Im Fussballbusiness gibt es viele Hochs und Tiefs.» 
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René Weiler
Der neue Chefcoach des FC Schaff-

hausen heisst René Weiler. In seiner 

aktiven Fussballkarriere spielte der 

Winterthurer unter anderem für den 

FC Aarau, den FC Servette und den FC 

Zürich in der damaligen Nationalliga 

A. Auch in der Nationalmannschaft 

durfte der 35-Jährige einmal auflau-

fen – am 7. Februar 1997 in einem 

Freundschaftsspiel gegen Russland. 

Nach mehreren Fuss- und Knieope-

rationen musste Weiler im Sommer 

2000 seine Spielerkarriere frühzeitig 

beenden. Weiler nutzte die Zwangs-

pause für ein Studium an der ZHAW 

in den Bereichen Kommunikation, 

Medien und Journalismus, kehrte 

kurz darauf aber in das Fussballbusi-

ness zurück. Beim FC St.Gallen und 

Winterthur fungierte er als Sportma-

nager, danach trainierte er sowohl 

die Jugendmannschaft als auch die 

Aktiven des FC Winterthur. Vor sei-

nem Engagement beim FC Schaffhau-

sen trainierte Weiler die U-16 Mann-

schaft der Grasshoppers. (mp.)

«Man muss sich auch 
mal durchbeissen»



ausgang.sh
AUF DEM MUNOT HEISST ES «FILM AB» Seite 2

VOM 30. JULI BIS 6. AUGUST 2009

Einzigartige Kulisse: Batman huscht vor dem Schaffhauser Wahrzeichen über die Leinwand. pd

Gangster 3
In «Public Enemies» kämpft der 
Bankräuber Frank Dillinger gegen 
den ganzen Staat.

Punker 6
Mit den «Dickies» kommen einige 
der Vorreiter der modernen 
Punkmusik nach Schaffhausen.

Boogie-Men 7
Die «Boogie Connection» ist eine 
berühmte Boogie-Jazz-Blues-
Combo aus Freiburg.

Dance-Band 7
«Loonaloop» aus Australien spielt 
D'n'B, Elektro, House und Trance 
mit Didgeridoo.
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«Den Munot gibt es nur einmal» 
Der Munotverein führt kommende Woche wieder die allseits bekannten und beliebten Filmabende auf der 

Munotzinne durch. Auf dem Programm stehen Perlen wie «Slumdog Millionaire» oder «Gran Torino».

TILL ADERS

ÜBER DIE alte Reitschne-
cke gelangen die Zuschauer auf die 
Zinne des Munots. «Das an sich ist 
schon eine bezaubernde Art, ein 
Kino  zu betreten», wie der Projekt-
leiter Peter Pfeiffer sagt, «dazu 
kommt die Festbankbestuhlung 
und die einzigartige Ausstrahlung 
des Munots, die einen Besuch am 
Munot Kino Openair ausserge-
wöhnlich machen.» Eine Vielzahl 
von Leuten komme extra aus St. 
Gallen, Zürich, Basel oder dem 
süddeutschen Raum nach Schaff-
hausen, wegen der Kino-Abende, 
sagt Pfeiffer. Damit sei der Schritt 
über die Kantonsgrenze gelungen 

und eines der Ziele des Munotver-
eins erreicht. Doch im Kern wolle 
man die Festung der gesamten 
Schaffhauser Bevölkerung auf at-
traktive Art und Weise zugänglich 
machen. So orientiert sich jeweils 
auch das Programm an den ver-
schiedenen Geschmäckern. «Wir 
versuchen vom Actionfilm bis zur 
Nostalgieromanze alle Genres ab-
zudecken», sagt Pfeiffer, «dabei 
achten wir auch darauf, dass Filme 
in verschiedenen Originalsprachen 
gezeigt werden.» 

ALLE FILME GESEHEN

Selbst hat Peter Pfeiffer 
sämtliche Filme der letzten drei-
zehn Jahre, in denen es das Munot 
Kino Openair gibt, gesehen. «Ich 

bin immer anwesend», meint er, 
«doch im Voraus macht eine Kom-
mission eine Auslegeordnung und 
man entscheidet, ohne selbst alle 
Filme gesehen zu haben, was ins 
Programm kommt.»

ERFOLG TITANIC

Als grössten Erfolg nennt 
Pfeiffer, ohne zu zögern, den Film 
Titanic. «Wir hatten unzählige Tage 
vor der Durchführung alles ausver-
kauft.» Der Abend selbst sei dann 
auch vom Wetter her perfekt gewe-
sen, was bei einem solch langen 
Film essentiell sei. «Es war eine 
warme, prächtige Sommervoll-
mondnacht – ein absoluter Erfolg.» 
Dagegen ist aber auch schon vor-
gekommen, dass ein Film im Vor-

aus abgesagt oder eine Vorstellung 
abgebrochen werden musste. «Bei 
Gewitter und Sturm können wir 
aus diversen Gründen keine Filme 
laufen lassen», sagt Pfeiffer. Das 
Munot Kino Openair ist mit einer 
maximalen Kapazität von 1400 Per-
sonen das grösste Openair Kino 
weit und breit. Man kann deshalb 
auch keine Sitzplätze reservieren. 
Dazu komme, dass sich viele Besu-
cher erst kurz vor der Vorstellung 
entscheiden, ob sie unter dem 
Dach oder unter freiem Himmel 
Platz nehmen wollen, erläutert 
Pfeiffer. Ab Montag heisst es also 
wieder «Film ab» auf dem Munot. 
Die Filme beginnen jeweils pünkt-
lich, nachdem das «Munotglöggli» 
21 Uhr geläutet hat.

Das Publikum schaut gespannt und vergisst oft, dass es sich auf einem 450 Jahre alten Refugium befindet. pd

PROGRAMM

Mo (3.8.), Harry Potter und 
der Halbblutprinz. Die Verfilmung 
des gleichnamigen Buches der 
Britischen Fantasy-Autorin Joanne 
K. Rowling.

Di (4.8.), Mamma Mia! 
Eine Musikfilmkomödie mit den 
bekanntesten Schlagern der Pop-
band Abba.

Mi (5.8), Gran Torino. Ein 
Plädoyer für Toleranz und Zivilcou-
rage, von und mit Clint East-
wood.

Do (6.8.), Illuminati. Filmle-
gende Tom Hanks soll als Robert 
Langdon eine Intrige im Vatikan 
aufklären.

Fr (7.8.), Australia. «Down 
Under»-Fans werden voll auf ihre 
Kosten kommen. Ein charmant kit-
schiges, manchmal leicht über-
drehtes Melodrama.

Sa (8.8.), Slumdog Millio-
naire. Die bestechende Story vol-
ler Tragik und Romantik erzählt die 
Geschichte eines Jungen aus den 
Slums von Mumbai und wurde mit 
acht Oscars ausgezeichnet.
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Gegensätze
In einem kleinen Dörfchen in 

der türkischen Pampa ver-
schwindet eine alte Frau spur-
los. Ihre drei in Istanbul leben-
den Kinder machen sich auf den 
Weg, um ihre Mutter zu suchen, 
doch die Hausfrau Nesrin, der 
Journalist Güzin und der Kiffer 
Mehmet reisen auch zusammen 
in die Vergangenheit und bald 
kommen alte Spannungen wie-
der hervor. Als sie die Mutter fin-
den, stellt sich heraus, dass die 
alte Dame an Alzheimer erkrankt 
ist und ausgiebige Pflege benö-
tigt. Kurzerhand nehmen die 
Kinder ihre Mutter mit in die 
gros se Stadt, doch dort wird sie 
schnell zu einer grossen Belas-
tung. Schliesslich nimmt sich 
der gegen seine Eltern rebellie-
rende Enkel Murat der Gross-
mutter an.

«Pandora's Box» ist ein Film, 
der ans Herz geht. Mit poeti-
scher Bildsprache erzählt er eine 
Geschichte voller Gegensätze. 
Doch irgendwie wirkt das ziello-
se Leben der Kinder im Moloch 
Istanbul, der «modernen Welt», 
genauso orientierungslos, wie je-
nes der greisen, verwirrten Mut-
ter im Provinznest. Dabei kommt 
auch die Frage auf, wie wir selber 
mit alternden und verwirrten 
Menschen umgehen sollen. In 
der Schweiz leiden über 100'000 
Menschen an Demenz. mr.

«PANDORA'S BOX»

AB MI (5.8.), KINO KIWI SCALA (SH)

ANFANG DER Dreissiger-
jahre: Die Vereinigten Staaten dar-
ben in der Grossen Depression, 
doch einer gibt sich dem süssen 
Leben hin. John Dillinger (Johnny 
Depp) ist Bankräuber, ein sehr gu-
ter sogar. Schnelle Autos, schöne 
Frauen und sonstiger Luxus be-
stimmen seinen Alltag. Doch sein 
stetig wachsender medialer Ruhm 
als Robin Hood der Moderne, der 
die Banken, die als Ursache der Kri-
se bezeichnet werden, das Fürch-
ten lehrt, ist den Behörden ein 
Dorn im Auge. Das noch junge FBI 
um J. Edgar Hoover will den Gangs-
ter schnappen, koste es, was es 
wolle, und erklärt Dillinger zum 
«Staatsfeind Nummer eins». Doch 
dieser ist den Fahndern stets einen 
Schritt voraus – bis er sich verliebt. 
Plötzlich ist ihm nicht mehr nur sei-
ne eigene Sicherheit wichtig. Dillin-
ger plant noch einen letzten Coup. 

Michael Manns Streifen «Public 
Enemies» glänzt mit einer exzellen-
ten Besetzung. Der Film ist opulen-
tes Ausstattungskino, Mann lässt 
visuell eine komplette Ära wieder-

auferstehen. Leider schrammt er 
aber wegen einiger Schwächen am 
Meisterwerk vorbei. mr.

«PUBLIC ENEMIES»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Der König der Bankräuber
Michael Mann beamt uns mit seinem neusten Film «Public Enemies» zurück 

in eine Zeit, als Bankräuber noch gut angezogene Gentlemen waren. 

Die Gangster lieferten sich legendäre Strassen-Shoot-Outs. pd

EINE VERWITWETE 
Plantagenbesitzerin lebt mit ihren 
beiden Kindern Joseph und Suzan-
ne am Golf von Siam. Sie selbst ist 
krank, ihr Land unfruchtbar, das 
Geld knapp, und die Behörden sind 
korrupt. Als sich aber der Sohn ei-
nes reichen chinesischen Händlers 
in die schöne Suzanne verguckt, 
sieht sie eine Chance, aus ihrer Mi-
sere herauszukommen. 

«Un Barrage contre le Paci-
fique» ist ein Film voller Schick-
salsschläge, die vor einer wunder-
schönen Kulisse auf den Zuschau-
er einwirken. mr.

«UN BARRAGE CONTRE LE PACIFIQUE»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)Der Schein trügt: Suzannes Welt ist alles andere als in Ordnung. pd

Ein stilles Drama im Paradies
Die Verfilmung von Marguerite Duras Roman «Un Barrage contre le Pacifique» 

zeigt unverblümt die Ausbeutung der Kambodschaner durch die Franzosen.

Murat und seine Grossmutter. pd
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DONNERSTAG (30.7.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wacht-
meister Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns .Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule, (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Ibiza Lounge mit dan@work. 22 h, (SH).
Domino. Party Sound mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Soundfestival mit She DJ Mack. 21 h, (SH).
Orient. Thursday Bash. Hip-Hop und Electro mit den 
DJs Hands Solo und Mason. 22 h, (SH).
Tabaco. Urband Sounds mit DJ Flow. 21 h, (SH).

Dies&Das
Über das Kneippen. Brettspielabend (inklusive 
Schach). Leitung: Jantima Veerasak, Martha Staub, 
Geri Rauber. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menü und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h 
Apéro, 19.30 h Dinnerspektakel, Langriert, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
9. Schaffhauser Ferienstadt. Entdecke die span-
nende Welt des Zirkus. Für Kinder bis zu zwölf Jah-
ren. 10-17 h, Vordersteig 24 (SH).
Zeichen setzen. Kuoni sammelt zusammen mit An-
dré Jäger Daumenabdrücke für nachhaltiges Reisen. 
14 - 17 h, Info Pavillon, Rheinfall, Neuhausen.

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Live-Musik mit «Son-
nenklar». Festbetrieb ab 18 h, Musik ab 19.30 h, 
Mosergarten (SH).

FREITAG (31.7.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wacht-
meister Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Cocktailbar und Lounge mit Max Mill in 
the Mix. Ab 21 Jahren. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance. Ü 30 Dance Night mit DJ 
Oliver. 21 h, (SH).
Champ. Partyfever mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Albert. 21 h, (SH).
Domino. Summersounds mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Cuba. Swissnessparty mit DJ Freo-X. 21 h, (SH).
Orient. The Night in Red and White. House mit den 
DJs Sam und Agroovin. Dresscode: «Red and White». 
22 h, (SH).
Gleis 6. Von Rock bis Partysound mit DJ Pee. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menü und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h 
Apéro, 19.30 h Dinnerspektakel, Langriert, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
9. Schaffhauser Ferienstadt. Entdecke die span-
nende Welt des Zirkus. Für Kinder bis zu zwölf Jah-
ren. 10-17 h, Vordersteig 24 (SH).
IG Beachvolleyballfeld. Einweihung des Beachvol-
leyballfeldes, anschliessend Plauschturnier. 17.30 h, 
Schleitheim.
KB-Schiff. Fahrt von Schaffhausen nach Stein am 
Rhein und zurück. Abfahrt 17.30 h, Schiffl ände (SH).
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. 21 h, Einsin-
gen ab 20.30 h, Bergkirche, Büsingen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saison-
produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz für 
alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Auf dem abend-
lichen Altstadtrundgang erfährt man allerhand 
 «Schröckliches» und Heiteres über Schaffhausen. 
21 h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. Dauer: 1 Stunde. 11.30-12.30 h, Tourist-
Information, Stein am Rhein.
Turnerchilbi. Speis, Trank und Tanz laden zum Ver-
weilen ein. Ab 16 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

SAMSTAG (1.8.)
Bars&Clubs
Tonwerk. 1. August-Tanz mit DJ Nimra. 20 h, (SH).
Güterhof. 1. August-Party mit der 3LP Club-Band. 
21.30 h, (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes - Grill 'n' Chill Edition. 
Reggae und Dancehall von Real Rock Sound, Riot 
Sound und Himmalaja Sound. Grillen auf dem Kamm-
garnhof ab 17 h, Party ab 23 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Orient. Pirates of House mit den DJs Mr. Pink, El 
Punto und Phil Guarana. Mit Shishalounge. Freier 
Eintritt als Pirat. 22 h, (SH).
Cuba. Swiss Night mit DJ Pacman. 21 h, (SH).

Dies&Das
1. August-Feiern. Diverse Feiern in ganzen Kanton. 
Ganzer Tag, ganzer Kanton (SH).
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menü und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h 
Apéro, 19.30 h Dinnerspektakel, Langriet, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
100 Jahre Schlaatemer Randenturm. Ca. 10 h: 
Wanderung ab allen Randengemeinden, ab 11 h: 
Begrüssung, anschliessend Eröffnungsspiel des Mu-
sikvereins Schleitheim, 11.30 h: Ansprachen, ab ca. 
12 h: Braten und verschiedene Salate, ab ca. 19 h: 
Spanferkel, Randenturm, Schleitheim.
25 Jahre Hertli Weinbau. Führung durch die Reb-
anlagen, Weinkellerbesichtigung, Degustation und 
Weinbar mit Imbissmöglichkeit und Weinverkauf. Ab 
10 h, Hertli Weinbau, Flurlingen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: 052 
632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Besinnung, Begegnung. Musik von «Harmonie» 
und den «Jodlern vom Rheinfall». Chäs- und Brottei-
lete. 10 h, Platz für alli, Neuhausen.
Brunch auf dem Bauernhof. Rund 420 Bauern-
familien verwöhnen schweizweit Brunchgäste zum 
1. August. Auch zwei Schaffhauser Bauernfamilien 
machen mit. Details: www.brunch.ch. Verschiedene 
Bauernhöfe (SH).
Dampffahrten. Von Stein am Rhein nach Ramsen 
und zurück mit einem historischen Dampfzug. Fahr-
plan: www.etzwilen-singen.ch. Bahnhöfe, Stein am 
Rhein / Ramsen.
Mit dem Fischer zu den kulinarischen Köst-
lichkeiten Schaffhausens. Eine Führung durch 
das kulinarische Schaffhausen. Buchung über info@
schaffhauserland.ch oder Tel. 052 632 40 20. 17 h, 
Schiffl ände (SH).
Turnerchilbi. Speis, Trank, Tanz und Bar laden zum 
Verweilen ein. Ab 10 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Loonaloop. Die australische Dance-Band spielt 
elektronische Musik mit Didgeridoo. Dazu Melonen 
und Fleisch vom Grill. 21.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

SONNTAG (2.8.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wacht-
meister Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Sundaylounge mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menü und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18 h, 
Apéro, 18.30 h, Dinnerspektakel, Langriet, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
25 Jahre Hertli Weinbau. Führung durch die Reb-
anlagen, Weinkellerbesichtigung, Degustation und 
Weinbar mit Imbissmöglichkeit und Weinverkauf. Ab 
10 h, Hertli Weinbau, Flurlingen.
250 Jahre Kirche Osterfi ngen. Regionaler Gottes-
dienst zum Chilbi-Sonntag. Anschliessend Festpro-
gramm. 10 h, Bergtrotte, Osterfi ngen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: 052 
632 40 20. 14 h, Schiffl ände (SH).
Mit dem Fischer zu den kulinarischen Köst-
lichkeiten Schaffhausens. Eine Führung durch 
das kulinarische Schaffhausen. Buchung über info@
schaffhauserland.ch oder Tel. 052 632 40 20. 17 h, 
Schiffl ände (SH).
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung Hexen-
pfad, La Neuveville. 06.50 h, Bahnhof (SH).
SBB-Heimattag in Stein am Rhein. Stadtführung 
mit anschliessendem Aperitif. Die Kosten übernimmt 
die Stadt. 14 h, Tourist-Offi ce, Stein am Rhein.
Sommerwanderung 2009. Über die Höhenzüge von 
Hallau bis zum Funkfeuer mit Thomas Hurter. Wan-
derzeit: 2 Stunden. 11 h, Postplatz, Hallau.

Konzert
Boogie Connection. Blues-Jazz-Boogie-Woogie-
Konzert mit einem Trio aus Deutschland. 11 h, Re-
staurant Waldheim, Büsingen.

MONTAG (3.8.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wacht-
meister Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Dolder 2. relaxing GutelauneMüüsig mit DJ Feel-
good. 17 h, Feuerthalen.

DIENSTAG (4.8.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wacht-
meister Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Song auswählen und los-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: 052 
632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Der psychisch kranke Mensch in der Gesell-
schaft. Diskussion von Patienten, Angehörigen und 
Mitarbeitern. Vollversammlung. 18 h, Saal Psychiat-
riezentrum (SH).
SDR Dart-Turnier. Summerbreak Challenge, 501 
MO SDR Dart-Turnier. Einsatz 5.-. 19.30 h, Gleis 6 
(SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Bonndorf zur 
Glashütte und Löffelschmiede durch den Schwarz-
wald. Info: 052 632 40 32. 8.20 h, alter Bushof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
The Dickies. Punkrock aus Kalifornien à la «Ramo-
nes». 21 h, Fasskeller (SH).

Worte
Das Leben von Beate Paulus  Teil 2. Eine be-
sorgte Mutter lebt im Vertrauen auf Gott. Lesung 
von Lotti Raidler. 19.30 h, Chirchgmeindhuus Och-
seschüür (SH).
Wenn behindert, ist man lebenswert?. Dis-
kussion und Film zum Thema mit Ruth und Markus 
Schwyn. Organisiert vom Blaukreuzverein Beringen. 
20 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.

MITTWOCH (5.8.)
Bars&Clubs
Dolder 2. ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.
Tabaco. Fünfl iberabend und Rockhöck mit Resident 
DJ. 19 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Aircraft. 21 h, 
(SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menü und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h, 
Apéro, 19.30 h, Dinnerspektakel, Langriet, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
Mittwochabendrennen. Fahrradrennen in ver-
schiedenen Kategorien. Details: www.radsport.
sh.ch. 18.30 h, Herblingertal (SH).
Rosentanz 60plus. Live Musik, Rosen und Standard-
tänze. 16 - 19 h, Dancing Riverside, Diessenhofen.
Rosenabend mit Damenwahl. mit feinem Vesper-
plättli. 20 - 1 h, Dancing Riverside, Diessenhofen.

Konzert
Fäscht für Alli . Mit der Band «Amores». 18.30 h, 
Platz für alli, Neuhausen.

DONNERSTAG (6.8.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wacht-
meister Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Vollmond-Bar. 20.30 h, Merishausen.

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menü und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h 
Apéro, 19.30 h Dinnerspektakel, Langriert, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Live-Musik mit den 
«Merlyns». Festbetrieb ab 18 h, Musik ab 19.30 h, 
Mosergarten (SH).
Sommerliche Orgelmusik. 17 h, Stadtkirche St. 
Georgen, Stein am Rhein.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Selbst ist die Braut. Um ihre Ausweisung aus den 
USA zu verhindern, will eine Frau ihre Verlobung vor-
täuschen. Mit ungeahnten Folgen. D, ab 12 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Public Enemies. Die wahre Geschichte über Frank 
Dillinger, einst der meistgesuchte Verbrecher der 
USA. D, ab 16 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Hangover. Mit einem riesigen Kater erwachen 
drei Freunde und versuchen nun die Geschehnisse 
der Nacht zu rekonstruieren. D, ab 10 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Harry Potter und der Halbblutprinz. Harry Pot-
ter muss verhindern, dass sich Lords Voldemorts 
Macht noch stärker ausbreitet. D, ab 10 J., tägl. 
13.30/16.45/20 h, Fr/Sa 23 h.
Brüno. Komödie mit Sacha Baron Cohen. D, ab 16 J., 
tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45, Fr/Sa 22.30 h.
Transformers 2 – Die Rache. Fortsetzung des 
Action-Blockbusters. D, ab 14 J., tägl. 14/17/20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
State of Play. Verschwörungsthriller mit Russel 
Crow und Ben Affl eck. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa 22.45 h. 
Nachts im Museum 2. Familienspass mit Ben 
Stiller. D, ab 10 J., tägl. 14/17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Un Barrage contre le Pacifi que. Verfi lmung des 
Romans von Marguerite Duras mit zauberhaften 
Landschaften. Ov/d/f, tägl. 20 h, So 11 h.
Sunshine Cleaning. Familienkomödie von der Pro-
duzentin von «Little Miss Sunshine». E/d, ab 14 J., 
Do bis Di 20 h.
Harry Potter und der Halbblutprinz. Harry Potter 
muss verhindern, dass sich Lords Voldemorts Macht 
noch stärker ausbreitet. D, ab 10 J., tägl. 14/17 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., tägl. 
14.30 h, Mo-Mi 17 h.
The Reader. Verfi lmung von Bernhard Schlinks Best-
seller «Der Vorleser». Do bis Di 17 h, So 11 h.
Pandora's Box. Eine Familie kommt an ihre Gren-
zen, als sie sich um die an Alzheimer erkrankte Mutter 
kümmern muss. Ov/d/f, ab 12 J., Mi (5.8.) 20 h, Do 
(6.8.) 17 h.

Gems, Open-Air-Kino, D-Singen
Im Winter ein Jahr. Durch Gespräche mit einem 
Maler beginnt Ellie den Tod ihres Bruders zu verar-
beiten. Do (30.7.), 21.30 h.
Novemberkind. Inga geht auf die Suche nach ihrer 
Mutter, die von der DDR in den Westen gefl ohen ist, 
und Inga zurückgelassen hat. Fr (31.7.), 21.30 h.
Burn after Reading. Komödie der Coen Brothers 
mit Brad Pitt und John Malkovich. Sa (1.8.), 21.30 h.
Couscous mit Fisch. Ein tunesischer Hafenarbeiter 
will in Frankreich ein Restaurant eröffnen. So (2.8.), 
21.30 h.
Stilles Chaos. Ein Mann verarbeitet den plötzlichen 
Tod seiner Ehefrau auf einer Parkbank. Bestseller-
Verfi lmung. Di (4.8.), 21.30 h.
Young@Heart. 80-Jährige gründen einen Chor und 
proben für ein Konzert. Mi (5.8.), 21.30 h.
Hilde. Porträt von Hildegard Knef, Sünderin, Sänge-
rin und Hollywoodstar. Do (6.8.), 21.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Raymond Janssen: Gesichtet. Fotografi en. Kon-
venthaus, Platz 3. Offen: tägl. 14.30-20 h. Bis 9. 
Aug.
Fabian Stamm: Wir sind Afghanistan. Gesichter 
aus dem Alltag und fotografi sche Einblicke. Fassbeiz, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Sa, ganzer Tag. Bis 30. 
Juli.
Beatrix Schären und Herbert Stehle. Über die 
Grenzen & ein Dialog. Bilder und plastische Arbeiten. 
Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Mo-Fr, 13.30-18 h, Sa, 
10-16 h. Bis 8. Aug.
Anja Penner. Schaukastengalerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Juli.
Wendel Oberli. Schaukastengalerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Ab 1. August bis 31. August.
Hedi Waldvogel. Aquarellbilder. Kulturfoyer, Her-
blinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 
21. Aug. 
Linda Grädel. Bilder: «New painted and drawn pic-
tures». Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Mo-So, ab 11.30 h. Bis 16. Aug. 
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Tagsüber. Bis 31. Aug. 
Schule vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. 
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang Stadtarchiv, Fronwagplatz 24. Offen: Mo-Fr, 
8-19 h, Sa 8-16 h. Bis Herbst.

Neuhausen
Da! «Eine Gruppenausstellung». Mit Cécile Wick, 
Ursula Hodel, Claudia Maria Lehner, André Bless, 
Heinz Niederer, Vincenzo Baviera, Andreas Luethi. 
Galerie Rein Art. Laufengasse 26. Offen: Fr-Sa, 16-18 
h, So, 16-19 h. Bis 30 Aug.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz. 
Familienführung: Entdecker gesucht! Mit der 
Familie durch die Hallen. Mit Stephan Greitemeier 
und Nadine Scheu. So (2.8.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

 

 

 

Dauernd müde?
Roncho® Test: Prüfen Sie 
sich selbst beim Schlafen!

Schnarch-Center
Pfrundhausgasse 15, 8200 Schaffhausen 
Tel. 052 723 28 81, www.roncholine.ch
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718. Geburtstag
Die Schweiz wird mal wieder 

ein Jahr älter. Dies muss gebüh-
rend gefeiert werden, und da ge-
ben sich die Schaffhauser natür-
lich keine Blösse. Im ganzen Kan-
ton finden auch heuer wieder un-
zählige 1. August-Feiern statt, 
beinahe jede Gemeinde stellt ei-
nen Anlass auf die Beine, oft mit 
Festwirtschaft, Musik, Anspra-
chen, Umzügen und Höhenfeu-
ern. In Schleitheim wird dieses 
Jahr zusätzlich das 100-Jahre-Ju-
biläum des Schleitheimer Ran-
denturms gefeiert. Die Rundum-
sicht vom Turm auf die verschie-
denen Höhenfeuer ist sicher ei-
nen Ausflug wert!

In der Stadt Schaffhausen fin-
den gar drei separate Feiern 
statt. Neben Herblingen (Fest-
wirtschaft und Höhenfeuer auf 
dem Hohberg) und Hohlen-
baum-Breite (Festwirtschaft und 
Höhenfeuer auf dem Säckel-
amtshüsli) trifft man sich in der 
Altstadt ab 8.45 h zum Bundes-
zmorge auf dem Fronwagplatz. 
Anschliessend gibt die Stadt-
musik Schaffhausen ein Kon-
zert, der preisgekrönte Filme-
macher Tomislav Mestrovic und 
der ehemalige Bundeshausre-
daktor Martin Schläpfer halten 
Fest ansprachen und danach 
singt man zusammen die Natio-
nalhymne. ausg.

SA (1.8.), GANZER KANTON 

Donnerstag, 30. Juli 2009 ausgang.sh

KARIBISCHES FLAIR 
am Schweizer Nationalfeiertag –  
passt das zusammen? Wer diese 
Frage bejahen kann, dem sei 
wärmstens die «Grill 'n' Chill» Edi-
tion von «Jamaican Vibes» empfoh-
len. Ab 17 Uhr wird auf dem Kamm-
garnhof gegrillt, Bier getrunken und 
Abendsonne getankt. Um 23 Uhr 
gehts dann in der Aktionshalle wei-
ter mit sorgfältig ausgewählten Tu-
nes aus den Sparten Reggae, 
Dancehall, Ska, Rocksteady und 
Soca. Dies mit den Residents von 
«Real Rock», sowie «Himmelaja» 
und «Riot Sound». mr.

SA (1.8.), 17 H, KAMMGARN (SH) Heisse Tunes und fette Steaks. Was will man mehr? pd

1977 GEGRÜNDET, ge-
hören «The Dickies» mittlerweile zu 
den dienstältesten noch aktiven 
Punkbands. Ihr Musikstil wurde 
massgeblich von der Ur-Punkband 
«Ramones» beeinflusst und noch 
immer ähnelt sie dieser hinsichtlich 

hohem Spieltempo, humorvollen 
Texten und ausgeprägten Melodi-
en. Die «phallischen Anspielun-
gen» begrenzen sich übrigens nicht 
nur auf den Bandnamen, sondern 
ziehen sich gleichermassen durch 
Bandlogo und Liedtexte. Doch nicht 

nur sich selber parodieren die Punk-
Urgesteine, auch andere Bands 
müssen herhalten. So zum Beispiel 
mit ihren berühmten Covers, wobei 
das Original meist völlig ad absur-
dum geführt wird. mr. 

DI (4.8.), 21 H, FASSKELLER (SH)

Aus der Wiege der Schöpfung
«The Dickies» gehören zu den Vorreitern der modernen Punkmusik und lassen 

ihre einstigen Vorbilder «Ramones» zumindest kompositorisch weit hinter sich.

Wenn die Platten kreisen
Wenn die Sonne brennt, die Würste brutzeln, süsse Musik erklingt und kühle 

Getränke locken, darfst du nicht fehlen, lieber Leser!

Bald kracht es. Nora Dal Cero

Ohne diese fünf schrägen Vögel gäbs keine «Descendents», kein «Offspring» und kein «Blink 182». pd
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Entdecker gesucht
Die «Hallen für Neue Kunst» 

organisieren eine Familienfüh-
rung, die sich dem Entdecken 
widmet. In den Räumen, Fluch-
ten und an den Wänden der «Hal-
len» befinden sich unzählige Ob-
jekte mit feinen Details, die es zu 
entdecken gilt. Den Weg findet 
nur, wer knifflige Rätsel löst und 
spannende Aufgaben meistert. 
Die ganze Familie kann bei dieser 
Entdeckungsreise durch die «Hal-
len» mitmachen. ausg.

SO (2.8.), 11.30 H, HALLEN FÜR 

 NEUE KUNST (SH)

SIE STAMMEN aus Frei-
burg im Breisgau, spielen Musik aus 
Amerika und haben sich in ganz Eu-
ropa einen Namen gemacht. Das 
Trio aus dem Schwarzwald weiss 
seine Zuschauer mit stimmigem 
und mitreissendem Sound zu be-
geistern. Emotionsgeladen sind die 
Auftritte, ihre Spielfreude schier un-
bändig. Seit knapp 18 Jahren spielt 
die «Boogie Connection» mit Lei-
denschaft Blues, Boogie und Rag-
time. 

Am Klavier sitzt Thomas 
Scheytt, Christoph Pfaff ist Sänger 
und Gitarrist, während Hiram 
Mutschler als Drummer tätig ist. 
Diese einzigartige Instrumentalbe-
setzung, die durch gegenseitiges 
Verständnis und die gemeinsame 
musikalische Sprache geprägt ist, 
bringt einen einzigartigen Stil her-
vor. So verwundert es auch kaum, 
dass Auftritte auf den Bühnen re-

nommierter Festivals ebenso wie in 
Jazzclubs und Musikkneipen ver-
schiedenster Länder zu ihren Refe-
renzen zählen. Die «Boogie Connec-
tion» sammelte auch Erfahrungen 

mit internationalen Bluesgrössen 
und lässt nun in unserer Region ein 
richtiges Boogie-Feuerwerk los. at.

SO (2.8.), 11 H, RESTAURANT  

WALDHEIM, BÜSINGEN (D)

Boogie-Fieber über dem Rhein
Die drei Männer der «Boogie Connection» spielen im Restaurant Waldheim 

eine heisse Mischung aus Blues, Boogie, R&B und Soul.

Hiram Mutschler, Christoph Pfaff und Thomas Scheytt heizen ein. pd

DIE DREI Frauen und zwei 
Männer aus «Down Under» von 
«Loonaloop» entführen die Zuhö-
rer in eine unbekannte Welt der 
elektronischen Musik mit Einflüs-
sen von Drum und Bass, Trance 
und House. Mit Schlagzeug, Trom-
meln, Gesang, Violine, Didgeridoo 
und Keyboard liefert die Elektro-
Combo eine energiegeladene Live-
show. Mit ihren Auftritten ist «Loo-
naloop» denn auch erfolgreich. Sie 
spielten auf namhaften Festivals 
wie Glastonbury in England oder 
dem Dance Valley in Holland und 
begeisterten die Besucher. at.

SA (1.8.), 21.30 H, DOLDER 2,  

FEUERTHALEN (H)«Loonaloop» spielen einen eigenen Stil der Elektromusik. pd

Elektro-Beats und Didgeridoo
Die australische Band «Loonaloop» verbindet in ihrer Musik organische 

Klänge von Didgeridoo, Violine und Trommeln mit moderner Digitaltechnik.

Reben und Wein
Heiner Hertli Weinbau aus 

Flurlingen feiert dieses Wochen-
ende sein 25-jähriges Bestehen. 
Das Jubiläum wird mit Führungen 
durch die Rebanlagen, Degustati-
onen und Weinverkauf zu Jubilä-
umspreisen gefeiert. Die Rebber-
ge befinden sich laut Hertli an-
fangs August in einem interes-
santen Stadium. Bei den Be- 
sichtigungen könne man weiter 
viel Spannendes zu den Rebsor-
ten, auch der von Hertli selbstge-
züchteten, erfahren. Bei der Be-
sichtigung des «Schweizerbund-
kellers» werden Weine direkt ab 
Fass oder Tank degustiert. So soll 
auch Heiner Hertlis Eigenkreation 
von den Besuchern verkostet und 
beurteilt werden. ausg.

SA/SO (1./2.8.) 10-15 H, HERTLI  

WEINBAU, FLURLINGEN (ZH)

August-Brunch
Am 1. August finden in der 

ganzen Schweiz Brunchs auf Bau-
ernhöfen statt. So auch auf den 
Höfen der Familie Morgenegg in 
Hemishofen, die biologisch pro-
duziert und Tiere hält sowie der 
Familie von Heinrich Roth und 
Ursi Furrer im Babental, die einen 
Brunch auf der Alp – der einzigen 
Alp im Kanton – anbieten. Weite-
re Informationen gibt es unter 
www.brunch.ch. ausg.

SA (1.8.), AB 9 H, BOLDERHOF, HEMIS-

HOFEN / BABENTHAL, SCHLEITHEIM
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WETTBEWERB: 2 X 1 GUTSCHEIN FÜR «EL BERTIN» IM WERT VON 10 FRANKEN ZU GEWINNEN

Wenigstens musste sie keine Kröte schlucken

ICH GESTEHE freimütig, 
beim Absingen des Schweizer-
psalms kommt mir heute noch re-
gelmässig das Augenwasser. Sei es 
bei einem Fussballländerspiel mit 
unserer assimilierten Multikultina-
tionalmannschaft oder an der obli-
gaten 1. Augustfeier in der klaren 
Bergluft Malojas. Das ist schon seit 
früher Kindheit so. Und dann frage 
ich mich erschauernd, darf das denn 
sein? Kann es sein, dass Heimat-
gefühle einen kritischen Geist wie 
mich derart zu überwältigen vermö-
gen? Wo doch der Heimatbegriff 
aufgrund der historischen Verknüp-
fung mit «Blut und Boden»-Ideolo-
gien so lange totgesagt war und 
 politisch – zumindest in unseren  
aufgeklärten Kreisen – als absolut 
unkorrekt galt. Heimat hat schlicht 
auch mit unserer Identität zu tun, 
was ja eindeutig und auch nach den 
heutigen wissenschaftlichen Er-

kenntnissen zu den Grundeigen-
schaften einer gesunden Psyche 
gehört. Und auch patriotische Ge-
fühle sind heutzutage durchaus als 
salonfähig akzeptiert, da sie ja nichts 
anderes als die Liebe zu den Seinen 
ausdrücken. Im Gegensatz zum Na-
tionalismus, wo es um den Hass auf 
die Anderen geht. Eine Gratwande-
rung der Gefühle, wenn es dann um 
gewisse per se als friedlich gelten-
den Sportveranstaltungen geht. 
Wie dem auch sei – beim Abspielen 
unserer Nationalhymne kommt mir 
regelmässig das Augenwasser, der 
Puls geht schneller und ein ange-
nehmes Schaudern überkommt 
mich. Wie seinerzeit beim ersten 
Date. Eine Liebesbeziehung also? 
Oder ganz einfach der Ausdruck ei-
nes neurobiologisch erklärbaren 
und evolutionär vorteilhaften Verhal-
tens. Und somit ohne falsche Scham 
erlaubt? Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

1. August-Gefühle
BERLIN IST ein multikultu-

reller Schmelztiegel, die «Schalt-
stelle der Ersten Welt». Verwirrend 
viele Ethnien, Religionen und sozi-
ale Milieus werden in der Metropo-
le gemischt und «Rotfront» liefert 
den Soundtrack dazu! Das Berliner 
Kollektiv, bestehend aus einem Uk-
rainer, zwei Ungarn, einem Ameri-
kaner, einem Australier und fünf 
Deutschen, bringt jetzt mit «Emig-
rantski Raggamuffin» sein Debüt-

Album auf den Markt, so quasi als 
«Soundtrack zu einer gigantischen 
Globalisierungsparty» im besten 
Sinne. Die Musiker machen vor 
nichts halt und präsentieren einen 
Mischmasch frischer Lieder und 
tanzbarer Grooves. Da werden Ost-
klänge à la Polka und Klezmer mit 
dem heissen Sound des Südens 
aufgepumpt, doch auch Hip-Hop 
und Rock bleiben keineswegs auf 
der Strecke. Die Texte machen 
Spass und werden mal in Deutsch, 
mal in Russisch oder Ungarisch, 
dann wieder in Englisch präsen-
tiert, doch immer mit echter «Berli-
ner Schnauze». Wer die Berliner 
Partyszene kennt, weiss um die 
energiegeladenen Live-Shows von 
«Rotfront» Bescheid. Kleiner Tipp: 
Auf CD funktionierts auch! mr.

NIE GING VÖLKERVERSTÄNDIGUNG SO GUT IN DIE BEINE

Turbopolka aus dem Osten

Rotfront: «Emigrantski Raggamuffin», 

Essay (Indigo), CHF 29.90

ACH, IHR machts uns mal 
wieder nicht einfach, liebe Rätsel-
freunde. Wie die junge Dame auf 
dem Bild können nämlich auch wir 
für gewöhnlich «kein Wässerchen 
trüben». Ja, das ist wirklich so! Hi-
obsbotschaften zu überbringen, ist 
nämlich alles andere als ein Zu-
ckerschlecken, doch nun müssen 
wir euch leider reinen Wein ein-
schenken. Die zwei mal zwei Ti-
ckets fürs Munot-Kino-Openair ge-
hen an Ursula Jucker und Ruth 

Bistolas, alle andern gehen leer 
aus. Doch steckt jetzt nicht den 
Kopf in den Sand, den Tüchtigen 
hilft das Glück! Und es gibt auch 
weiterhin attraktive Preise zu ge-
winnen. Dieses Mal werden diese 
gesponsert von der Gelateria «El 
Bertin». Wir danken herzlich! 

Das Aufspüren eines be-
reitwilligen Models für den Wett-
bewerb gestaltet sich manchmal 
wie die berühmte Suche nach der  
Nadel im Heuhaufen. Diesmal 
suchten wir in unserer Inserate-
Abteilung und fanden schliesslich 
ein Opfer. Mirella Halter musste 
den Kopf hinhalten, oder eben ... 
Na? Was suchen wir wohl? mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Das frische Obst scheint nicht zu schmecken. Foto: Nora Dal Cero



Disziplin und Härte. Mein Motto lautet 

deshalb: Hart, aber herzlich.

Ich nehme an, als Fussballtrainer 
denkt man rund um die Uhr an das 
runde Leder. Wie sieht es bei Ihnen 
aus: Haben Sie Zeit für ein Privatle-
ben neben dem Fussball?
Wenn man in diesem Business tätig ist, 

da muss man ehrlich sein, denkt man 

schon Tag und Nacht an Fussball. Es gibt 

so viele Dinge, die man verbessern oder 

ändern möchte – ich würde lügen, wenn 

ich sagen würde, das wäre nicht so. Trotz 

allem muss auch ich hie und da abschal-

ten. Dann gehe ich ins Kino, besuche ein 

Theater oder lese ein Buch. 

Wie sind Sie eigentlich zum Fussball 
gekommen? 
Ich war bereits als kleiner Junge ständig 

auf dem Fussballplatz anzutreffen und 

fühlte mich dort wie zu Hause. Im Ver-

lauf der Jahre spielte ich in den verschie-

densten Jugendauswahlen, und deshalb 

bin ich schliesslich Profi geworden. Wie 

sagt man so schön: Einmal Fussballer im-

mer Fussballer.

Dennoch haben Sie nach Ihrer akti-
ven Spielerkarriere an der ZHAW eine 
Ausbildung in den Berreichen Medi-
en, Kommunikation und Journalis-
mus absolviert. Könnten Sie sich also 

auch vorstellen, das Fussballbusiness 
irgendwann zu verlassen?
Man weiss nie, was die Zukunft bringt, 

und deshalb sollte man auch offen sein 

für alles. Aber natürlich möchte ich dem 

Fussball noch lange erhalten bleiben. 

Diese Ausbildung 

habe ich vor allem 

deshalb gemacht, 

weil ich meine 

Freizeit sinnvoll 

nutzen wollte und 

weil ich denke, 

dass im Fussballge-

schäft oft nicht geschickt kommuniziert 

wird. Durch die Aneignung der theoreti-

schen Grundlagen möchte ich mich auch 

in diesem Bereich verbessern.

Im Moment liegen Ihre Prioritäten 
klar bei der Arbeit beim FC Schaffhau-
sen. Werfen wir dennoch einen Blick 
nach vorne: Haben Sie langfristige Zie-
le, gibt es einen Traumverein, den Sie 
irgenwann trainieren möchten?
Auch ich habe natürlich Träume, bin aber 

eher der Realist. Meiner Meinung nach 

muss man dort, wo man ist, alles geben 

und die Arbeit bestmöglich erledigen. 

Dann stimmt auch das Resultat, und die 

Erfolge stellen sich ein. Als Trainer möchte 

ich mich weiterentwickeln und mich stets 

verbessern. Vielleicht ist mein Traum-

verein auch in zehn Jahren noch der FC 

Schaffhausen, vielleicht aber auch Bayern 

München. Das kann man aber im Moment 

noch nicht wissen, und deshalb sind die-

se Zukunftsgedanken für mich nicht re-

levant. Ich muss mich jetzt wohl fühlen 

und mit meiner heutigen Arbeit zufrie-

den sein. Man kann 

nicht den dritten 

Schritt vor dem ers-

ten machen.

Sie kennen sich 
im Schweizer 
Fussball sehr gut 

aus. Deshalb mal ehrlich: Hätte der 
FC Schaffhausen überhaupt das Po-
tential, in der höchsten Schweizer 
Liga mitzuspielen?
Als Angestellter und Trainer des FCS müss-

te ich diese Frage eigentlich mit Ja beant-

worten. Aber ganz nüchtern und sachlich 

gesehen: Beim heutigen Stand der Dinge 

wohl eher nicht. Betrachtet man die Re-

gion, das Einzugsfeld und die finanziellen 

Möglichkeiten, hat der FC Schaffhausen 

wohl kaum die Berechtigung, in der heu-

tigen Super League mitzuspielen. Der Mo-

dus der höchsten Spielklasse wird aber im-

mer wieder diskutiert. Sobald die Liga auf 

12 oder 14 Teams aufgestockt wird, und 

der FCS sein Stadionprojekt verwirklicht 

hat, können wir durchaus den Anspruch 

auf einen Platz in der Super League erhe-

ben.

René Weiler war trotz des 0:0 Unentschiedens gegen Winterthur zufrieden mit seiner Heimpremiere als FCS-Trainer.  
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«Man kann nicht den 
dritten Schritt vor 
dem ersten machen»



Stellen Amtliche Publikation

Kanton Schaffhausen  
Vermessungsamt 
Mühlentalstrasse 105  
CH-8200 Schaffhausen  
www.vermessung.sh.ch 

Amtliche Vermessung der 
Gemeinde Trasadingen 

Die amtliche Vermessung der Gemeinde Trasadingen 
wird gemäss Bundesvorschriften erneuert. Die 
Feldarbeiten (Rekognoszierung, Materialisierung 
der Vermessungspunkte und Messung ei nes neuen 
Fixpunktnetzes) beginnen Ende Juli 2009 und 
dauern bis Frühling 2010. Sie werden durch das 
Ingenieurbüro Béchaz + Flükiger, Trasadingen, 
ausgeführt. Die Aufsicht und Verifikation erfolgt durch 
das Vermessungsamt Schaffhausen. 

Verschiedentlich wird es notwendig sein, private 
Grundstücke zu betreten. Wir bitten um Kennt nis-
nahme und um Verständnis. 

Schaffhausen, 24. Juli 2009 

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 

Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 

mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 150 Franken im Jahr.

Nächste Grossauflage:
10. September 2009
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Am Gleis
In der dritten und vierten Woche der 

Sommerferien sind erfahrungsgemäss 

die meisten im Kanton Schaffhausen ab-

wesend. Daher erstaunt es uns nicht, dass 

sich die Anzahl der Lösungen ein wenig 

verringert hat. Aber – das geht zwei Ein-

senderinnen an – es handelte sich nicht 

um den Bahnhof Herblingen, der ist bei-

leibe nicht so «lebendig». Nein, der Foto-

graf nahm den Badischen Bahnhof Berin-

gen vor die Linse. Gewusst hat das un-

ter anderen Jürg Zimmermann aus 
Schaffhausen, ein versierter Eisenbahn-

kenner. Glücksfee  Bea Hauser zog sein 

Mail aus dem Häuflein. Herzliche Gratu-

lation, die 50-Franken-Note ist unterwegs 

in Ihren Briefkasten.

Das Schweizer Militär versah einst 

Brieftauben am Bauch mit kleinen Ka-

meras, die während ihrer Flüge Bilder 

schossen. Diese hatten meist recht zufäl-

lige Ausschnitte, etwa wie das nebenste-

hende Bild aus der Vogelperspektive, das 

unser Fotograf von einem Bahnhof der 

Region geschossen hat. Der Bahnhof hat-

te zu aktiveren Zeiten die Angewohn-

heit, während der Nacht bedeutend mehr 

Lärm immissionen zu entwickeln als tags-

über. Heute sind zu gewissen Zeiten vie-

le Schulkinder, Pfadfinder oder Angehö-

rige anderer Jugendgruppen emsig am 

Werk.

Schicken Sie Ihre Lösung unter dem 

Stichwort «Sommerwettbewerb» bis 

Dienstag, 4. August, per Post an: schaff-

hauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhau-

sen, per Fax an 052 6 33 08 34 oder per 

Mail an redaktion@shaz.ch. Den Namen 

des oder der Glücklichen sowie die Lö-

sung erfahren Sie in unserer nächsten 

Ausgabe. Viel Spass! (pp.)

Worauf blickt man hier eigentlich hinunter? Foto: Peter Pfister

Réduit: Was gilt 
denn nun?
Die teils situationsbeding-

te, teils ideologisch bestimm-

te Zusamenarbeit der damals 

dominierenden, scharf rechts-

bürgerlichen Schweiz mit Hit-

ler-Deutschland ist heute im 

Wesentlichen geklärt, bis hin 

zur unmenschlichen, sozi-

aldarwinistisch und antisemi-

tisch gefärbten Flüchtlings-

politik. Diese Zusammenar-

beit ging zu weit und war für 

Deutschland wichtig. Aller-

dings müssen dabei verschie-

dene Faktoren zu einem kom-

plexen Gesamtbild zusammen-

gefügt werden. Dies scheint 

viele Betrachter, mit einge-

schlossen manche Historiker, 

immer noch zu überfordern. 

Unterschätzt oder gar über-

sehen wird, dass im braunen 

Machtzentrum in Berlin mehr-

fach, schon vor 1940, extrem 

ideologische, irrationale Ent-

scheide gefällt wurden. Das 

war damals auch bei uns be-

kannt.

Die Schweiz im Sommer 

1940 ohne die  Fähigkeit zu ei-

nem ernst zu nehmenden mi-

litärischen Widerstand zu las-

sen, wäre ein unverantwortli-

ches Wagnis gewesen. In der 

strategischen Situation ab 

dem Sommer 1940 war der 

Entscheid von General Gu-

isan, ein Réduit im Gebirge zu 

schaffen und das Gros der Ar-

mee dorthin zurückzuziehen, 

der militärisch einzig mögli-

che und mutige Entscheid. Er 

hat mit der obgenannten pro-

blematischen Politik unseres 

Landes gegenüber Hitler-

Deutschland wenig zu tun. Er 

leistete einen bedeutenden 

Beitrag dazu, der Schweiz die 

noch mögliche Unabhängig-

keit zu bewahren. Er hatte zu-

dem positive ökonomisch-so-

ziale Folgen, weil er gewaltige 

Investitionen auslöste. Nicht 

vergessen werden darf bei all-

dem die daheim gebliebene Zi-

vilbevölkerung, Frauen, Män-

ner und Junge, welche auch 

bei uns – verschärft durch das 

Milizsystem – in einer gewal-

tigen Anstrengung die im Ak-

tivdienst Stehenden ersetzen 

mussten. 

Jakob Müller, Beringen

Lassen sich CVP, 
FDP und SVP 
bestechen?
Unglaublich! Da überweist 

die UBS, unmittelbar vor der 

Abstimmung über die UBS-

Managerlöhne im Ständerat, 

150‘000 Franken an die CVP 

und einen ähnlich hohen Be-

trag  an die SVP. Alles ein ter-

minlicher Zufall, kommen-

tiert CVP-Präsident Darbellay 

den Eingang der Parteispen-

de. Da könne man nicht von 

Bestechung reden. Also ein 

purer Zufall, dass viele CVP-

ler daraufhin in der Abstim-

mung kippten und plötzlich 

die Anliegen der UBS vertra-

ten, wie die Zeitung «Sonn-

tag.ch» detailliert auflistete? 

Etwa auch ein Zufall, dass ei-

nige SVP-Männer plötzlich 

nicht für eine Beschränkung 

der Abzocker-Löhne stimmen 

wollten?

Ein wenig mehr Ethik und 

Moral in Politik und Wirt-

schaft würde es gut vertra-

gen.

Daniel Fischer, Schaffhausen

n forum



Christian Müller

Schaffhausens Fledermäusen geht es gut. 

Denn nicht nur Fledermausschutzpatron 

und Regierungsrat Reto Dubach setzt sich 

für die putzigen Viecher ein. Mit Hans-

ueli Alder ist gar ein ausgewiesener Fach-

mann mit dem klingenden Titel «kanto-

naler Fleder mausschutzbeauftragter» im 

Amt.

An einer Medienorientierung konnte 

im Estrich des alten Gemeindehauses 

Beggingen die Wochenstube von rund 

300 Mausohr-Fledermausweibchen mit 

ihren Jungen besichtigt werden. Die Wo-

chenstube ist ein geschützter Raum, in 

dem in den Sommermonaten die Jungen 

aufgezogen werden. 

Das schlechte Vampirimage ...
Lange fristeten die Fledermäuse ein von 

der Gesellschaft verachtetes Dasein. Der  

Ekel gegenüber den nachtaktiven Tieren 

rührt vom slawisch-rumänischen Volks-

glauben an Vampire her, die nachts als 

Tote ihrem Grab entsteigen und an le-

benden Menschen Blut saugen. Im Mit-

telalter wurden diese Geister mit so ge-

nannten Vampirfledermäusen oder Des-

modontidae in Verbindung gebracht, die 

nachts die Menschen beissen.

Entgegen diesem schlechten Image, 

das zuweilen noch immer in den Köpfen 

herumgeistert, sind die hiesigen Fleder-

mäuse keine Fleischfresser. Viel mehr 

handelt es sich um hoch interessante 

und nützliche Tiere. Nützlich deshalb, 

weil sie schädliche Insekten vertilgen 

und somit den Bauern einen wertvollen 

Dienst erweisen.

... erfolgreich überwunden
Dass die Fledermäuse im Kanton Schaff-

hausen so gut gedeihen, kommt nicht 

von ungefähr: Was vor dreissig Jahren 

mit einer Kleinen Anfrage von Kantons-

rat Ueli Wickli seinen Anfang nahm, 

hat sich zu einem beispielhaften Natur-

schutzprojekt gemausert. «Selten arbei-

ten öffentliche Hand, Umweltschutzor-

ganisationen und Freiwillige so gut zu-

sammen», rühmt Dubach das beispiel-

hafte Engagement.

2008 wurde diese Zusammenarbeit mit 

einer neuen Leistungsvereinbarung zwi-

schen dem kantonalen Fledermaus-

schutzbeauftragten, dem Kanton und Pro 

Natura auf ein neues Fundament gestellt. 

Die  vereinbarten Aufgaben reichen von 

Forschungsaktivitäten wie Beobachtung 

und Datenerhebeung über Dokumentati-

on und Öffentlichkeitsarbeit bis hin zur 

überregionalen Vernetzung mit ähnli-

chen Tierschutzinitiativen. Diese Aktivi-

täten werden mit einem Jahresbudget 

von 18'000 Franken abgegolten.

Um mit diesem bescheidenen Budget 

eine möglichst breite Wirkung zu entfal-

ten, wurden in den vergangenen Mona-

ten 20 engagierte Personen aus dem gan-

zen Kanton zu so genannten lokalen Fle-

dermausschützenden ausgebildet. Der-

zeit beissen sich die frisch gebackenen 

Fledermausspezialistinnen und -spezia-

listen aller Altersstufen ihre Zähne an 

der Neuinventarisierung der Schaffhau-

ser Fledermausbestände aus – ehrenamt-

lich wohlgemerkt.

Im Rahmen der Maturarbeit der Kan-

tonsschülerin Deborah Schneider wer-

den die 30 Jahre alten Fledermausdaten 

vollständig aktualisiert und eine neue 

Bestandeserhebung für Gebäudequar-

tiere durchgeführt. Anhand von Hin-

weisen aus der Bevölkerung  werden Fle-

dermausquartiere im ganzen Kanton 

ausfindig gemacht. Betreut wird die Ma-

turarbeit von Jürg Cambensy, Biologie-

lehrer der Kantonsschule Schaffhau-

sen.

Neue Fledermausart entdeckt
Dass diese Neuerhebung gar zur Entde-

ckung einer neuen Fledermausart im 

Kanton führt, hätte niemand geglaubt. 

Mit der Brandt-Fledermaus wurde nicht 

nur ein äusserst seltener regionaler 

Neuling identifiziert, sondern gleichzei-

tig zum ersten Mal dessen Nachwuchs-

aufzucht in der Schweiz nachgewiesen. 

Entdeckt wurde dieses 5-10 Gramm wie-

gende Flattertier in einer Wochenstube  

hinter einer Wandverschalung in Tra-

sadingen.

Weitere Informationen zum Fleder-

mausschutz in Schaffhausen sind unter 

www.flädermüüs.ch zu finden. Fleder-

mausschutz-Nottelefon: 079 330 60 60.

16 Kanton Donnerstag, 30. Juli 2009

Der Fledermausschutz hat einen hohen Stellenwert in Schaffhausen

Herein in die Fledermauswochenstube
Gerade mal 89 verschiedene Säugetierarten leben in der Schweiz in freier Wildbahn. Wohl die wenigsten 

wissen, dass alleine die Fledermäuse 30 Arten stellen. In unserem Kanton gibt es deren sechzehn.

Kantischülerin Deborah Schneider erklärt ihre Forschungsarbeit anhand von Projektionen. 
  Foto: Nora Del Cero
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Christian Müller

«Die Pandemie kommt – und das ist kein 

Witz». Unter diesem Motto schwört der Ko-

miker Beat Schlatter die Schweizer Bevöl-

kerung per Fernsehspots auf eine mögliche 

Ausbreitung der Schweinegrippe ein. Die-

se Woche hat das Bundesamt für Gesund-

heit (BAG) eine Informationskampagne ge-

startet, in der wichtige Fakten und Tipps 

zu Hygiene- und Schutzmassnahmen kom-

muniziert werden (weitere Informationen 

unter www.pandemia.ch).

Nachdem nun auch im Kanton Schaff-

hausen zwei Schweinegrippe-Fälle bestä-

tigt wurden, scheint eine weitere Ausbrei-

tung der Pandemie in unserer Region nur 

noch eine Frage der Zeit zu sein. Dement-

sprechend werden bei Behörden und Wirt-

schaft Vorbereitungen getroffen, um die 

nahende Grippewelle möglichst flach zu 

halten, respektive den Betrieb auch bei al-

lenfalls geringem Personalbestand weiter 

aufrecht erhalten zu können.

Zum Beispiel beim städtischen Tiefbau-

amt: Die Kehrichtabfuhr dürfe auf keinen 

Fall ausfallen. Im Notfall könne dafür auch 

mal eine Strassenreinigung zurückgestellt 

werden, betont der städtische Strassen-

meister Heinrich Arbenz auf Anfrage und 

fordert den Schreibenden indirekt auf: 

«Bei uns kann jeder mitmachen!» Im Übri-

gen wäre es nicht das erste Mal, dass ein 

privates Transportunternehmen einsprin-

gen würde. Für die Bewältigung des Win-

terdienstes komme dies durchaus vor.

«Business Continuity Planning»
Gar einen eigenen Pandemieschutzstab 

hat Georg Fischer eingerichtet. Dieser er-

lässt konzerninterne Sicherheitsverord-

nungen für alle 120 Untergesellschaf-

ten. Laut Kommunikationsleiterin Betti-

na Schmidt seien für die rund 1'000 Mit-

arbeitenden des Standortes Schaffhausen 

ein Vorrat von über 50'000 Atemschutz-

masken angelegt worden. Zudem würden 

Desinfektionsmittelspender und Informa-

tionstafeln für den Ernstfall bereitstehen. 

Falls tatsächlich bis zu einem Drittel der 

Belegschaft krankheitshalber das Bett hü-

ten müsste, könnte dies auch zu Liefer-

engpässen bei einzelnen Produkten füh-

ren. Für diesen Fall würden derzeit Ab-

klärungen gemacht, ob gewisse Produkte 

kurzfristig an einem anderen Standort ge-

fertigt werden könnten.

Auch weitere Grossbetriebe scheinen  

vorbereitet zu sein. So hat die IVF Hart-

mann AG ebenfalls eine interne Arbeits-

gruppe eingesetzt, während die Schaff-

hauser Kantonalbank bereits über einen 

eigenen Pandemieplan verfügt. Bei der Ci-

lag laufen die Vorkehrungen im Rahmen 

des «Business Continuity Planning», wie 

Kommunikationsleiter Thomas Moser auf 

Anfrage erklärt. Neben Informationen zu 

Hygienemassnahmen beinhaltet dies auch 

Abklärungen für allfälliges Arbeiten von 

zuhause aus. Zudem hat der Cilag-Mutter-

konzern Johnson & Johnson zwischenzeit-

lich gar länderspezifische Reisebeschrän-

kungen für die Mitarbeitenden verhängt, 

um die Ansteckungsgefahr zu dämmen.

Fragt man bei kleineren Unternehmen 

nach, scheinen die Vorbereitungen noch 

nicht so weit fortgeschritten zu sein: 

«Dazu haben wir uns noch keine Gedan-

ken gemacht», sagt Max Reiner, Präsident 

des Schaffhauser Gastroverbandes und 

«Sternen»-Wirt aus Lohn. Allerdings wer-

de die Hygiene in Gastrobetrieben auch 

ohne Ausnahmezustand gross geschrie-

ben.

Bei den Behörden wird der Ball ebenfalls 

noch tief gehalten. Man sei gut gerüstet, 

versichert Christian Ritzmann, stellver-

tretender Staatsschreiber des Kantons. 

Mitte August findet die nächste Lagebeur-

teilung statt, woraus die weiteren Vorbe-

reitungen resultieren werden. Ob im Ext-

remfall gar Schulen vorübergehend ge-

schlossen werden müssten, sei denkbar, 

könne jetzt aber noch nicht abgeschätzt 

werden, so Ritzmann. Solche Massnah-

men würden in jedem Fall nur in Abspra-

che mit den umliegenden Kantonen und 

auf Empfehlung des Bundes getroffen.

Die Vorbereitungen für die anrollende Grippewelle werden ernst genommen

Kein Witz: Die Pandemie kommt
Das Bundesamt für Gesundheit (BAG) hat bereits aufgehört, jeden einzelnen Schweinegrippefall zu zählen. 

Ohne Panik zu schüren, werden nun entsprechende Vorkehrungen auf allen Ebenen getroffen.

Dass wegen der Schweinegrippe die Schulzimmer einmal leer bleiben würden, ist zwar 
unwahrscheinlich - aber nicht ausgeschlossen. Foto: Nora Dal Cero
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Under the road, Vidin, Rumänien.

«Ostpost» von Andrin Winteler und David Berweger
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Bea Hauser

Peter Spirig, der Jugendarbeiter des Be-

zirks Diessenhofen, versteht die Welt 

nicht mehr. Der Verein Bikelords, des-

sen Mitglieder Jugendliche und junge Er-

wachsene sind, hat eine Slopestyleanlage, 

besser bekannt als Mountainbike-Anlage, 

im Schlattinger Rodenberg erstellt. Initi-

ant dieser jungen Sportart ist Simon Büh-

ler aus Diessenhofen. Er und seine Kolle-

gen hatten  eine ähnliche Anlage in Dies-

senhofen erstellt. Diese musste aber Neu-

bauten weichen. 

Gesagt, getan. Bühler nahm Kontakt 

mit Kurt Bürgi, Gemeindeammann von 

Basadingen-Schlattingen, auf. Dort stiess 

er auf offene Ohren. Gemeindeammann 

Bürgi sagte der «az», nach Gesprächen 

mit dem Revierförster während der Ab-

klärungsphase hätte sich der Gemeinde-

rat entschieden, die Sache auf privater 

Bewilligungspraxis abzuwickeln, das sei 

schliesslich keine «hoch komplizierte An-

gelegenheit» gewesen. 

Keine Gefahr für Tiere
Simon Bühler erzählte, mit welchem 

Elan die Bikelords an die Arbeit gegangen 

seien. «Das Gelände im Rodenberg ist für 

unsere Bedürfnisse ideal, da es in sich ge-

schlossen, über bestehende Wege erreich-

bar und durch steile natürliche Flanken 

abgegrenzt ist.» Der Revierförster und die 

Jäger hätten bestätigt, dass Tiere die Bau-

ten problemlos umgehen würden. Zudem 

biete, so Bühler, der Waldboden ideale Be-

dingungen, denn Wurzeln und Laubwerk 

würden den Boden vor übermässiger Ero-

sion schützen. 

Die Jungen befreiten das auserkorene 

Tobel von Unrat und waren immer wie-

der im Gespräch mit Gemeinderat und 

Revierförster. Simon Bühler sagte, die 

Bikelords hätten die Anlage mit den mo-

bilen Elementen – die man jederzeit weg-

tragen könne – selbst gebaut. Sie fanden 

auch Sponsoren, unter anderem erhiel-

ten sie via dem kantonalen Sportamt 

auch eine Unterstützung vom Kanton. 

Die Fachleute und die Beratungsstelle des 

Bundes für Unfallverhütung hätten die 

Bahn als gut gebaut eingestuft, freut sich 

Simon Bühler noch heute.

Die Eröffnung fand im September des 

letzten Jahres statt. «Das war dann aller-

dings der Auslöser für die kommende 

Entwicklung», stellte Gemeindeammann 

Kurt Bürgi fest. Ein Mitarbeiter des kan-

tonalen Forstamtes, der nichts von der 

Anlage wusste, guckte sie sich an und 

teilte den Bikelords und der Gemeinde 

mit, dazu benötige es eine kantonale Bau-

bewilligung. Grund: Im Wald dürfen kei-

ne fremdbestimmten Elemente höher als 

50 Zentimeter stehen, und die Pisten, 

über die die Bikelords mit ihren Moun-

tainbikes fahren, sind höher als dieses 

Mass. So schrieb laut Kurt Bürgi die Ge-

meinde die Anlage aus, und dann depo-

nierte Pro Natura Thurgau ihre Einspra-

che. Sie ist gegen eine Baubewilligung, 

weil die Anlage im BLN-Gebiet Untersee/

Hochrhein liege. BLN steht für das Bun-

desinventar der Landschaften und Natur-

denkmäler von nationaler Bedeutung. 

Simon Bühler ist ein wenig desillusio-

niert. Er wies beim Besuch der «az» dar-

auf hin, dass es zu keinerlei Reklamatio-

nen gekommen sei. Nach Gesprächen mit 

Kurt Bürgi, den Waldbesitzern, Pro Natu-

ra und den anderen Interessenvertreter 

wie die Jäger hätten letztere bestätigt, 

dass es seit der Eröffnung des Slopstyle-

parks weniger verletzte Tiere  gebe. 

Mario Weber, Rechtsanwalt in Frauen-

feld, war als juristischer Vertreter der Pro 

Natura Thurgau ferienhalber nicht er-

reichbar. Beim Amt für Raumplanung 

des Kantons Thurgau konnte ferienhal-

ber auch niemand Auskunft geben. Der 

eingangs erwähnte Jugendarbeiter Peter 

Spirig schrieb in seinem Mail, Termin des 

kantonalen  Entscheids sei Mitte August. 

Pro Natura Thurgau hat gegen Mountainbike-Anlage in Schlattingen Einsprache erhoben

Leise wiehert der Amtsschimmel
Jugendliche und junge Erwachsene haben in Eigenregie und mit Unterstützung der Gemeinde Basadin-

gen-Schlattingen und des Revierförsters im Schlattinger Rodenberg eine Slopestyleanlage aufgebaut. 

Ende März erhob die Pro Natura Thurgau Einsprache, weil die Anlage in einem BLN-Gebiet steht.

Die jungen Leute haben diese Mountanbike-Anlage im Schlattinger Rodenberg selbst 
gebaut. Jetzt hat die Pro Natura Thurgau dagegen Einsprache erhoben.  Foto: Nora Dal Cero



Schaffhausen. Es gibt ja 

Leute, die mögen 16 oder 17 

Grad warmes respektive kal-

tes Wasser, aber für den 300 

Meter langen «Schwumm» am 

«Lindlischwümme» war es bei 

Regenwetter doch etwas gar 

frostig. Obwohl: Kaum begann 

das Schwimmen, hörte der Re-

gen auf. Nur gerade einmal 100 

Personen nahmen am letzten 

Samstag am Lindlischwimmen 

teil, dafür kamen Familien 

mit drei Generationen. Deut-

lich weniger Kinder hatte es 

dieses Mal, und das hat wahr-

scheinlich nur mit dem Wet-

ter zu tun. Früher ging man 

bei jedem Wetter in den Rhein, 

denn das Lindlischwimmen 

war für die Schaffhauserinnen 

und Schaffhauser sozusagen 

Pflicht. Aber immerhin gab es 

viele Kinder, die mit ihren Er-

ziehungsberechtigten das ers-

te Mal im Rhein schwimmen 

gingen. Es ist doch immer wie-

der hübsch mitzuerleben, wie 

Kinder sich an das fliessende 

Gewässer gewöhnen – und so-

gar den Plausch daran kriegen. 

Dazu ist das einmal im Jahr 

stattfindende Lindlischwim-

men geradezu ideal – wenn 

Papa mitschwimmt ... (ha.)Rein ins frische Nass: Lindlischwimmen 2009. Foto: Nora Dal Cero
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n am rande

«Langfinger» 
unterwegs
Schaffhausen. Die Pro City 

teilt mit, dass sie von der In-

nenstadtvereinigung Win-

terthur die Meldung erhal-

ten habe, dass wieder einmal 

«Langfinger» unterwegs sei-

en. In Winterthur sei es eine 

Gruppe von mehreren Perso-

nen (Eltern mit Kindern), wel-

che die Geschäfte von aussen  

auskundschaften würden. «Im 

Geschäft versuchen die Kinder, 

die Situation auszunützen, 

um sich an der Kasse zu bedie-

nen!», schreibt die Pro City em-

pört. Ferner weist sie darauf 

hin, dass mit Ablenkungsma-

növern vesucht werde, teure 

Vorzeigeartikel zu entwenden. 

Präsident Peter Wehrli bittet 

die Mitglieder, ihre Beobach-

tungen an die Pro City weiter 

zu leiten, damit alle Mitglieder 

informiert werden können. Zu-

dem weist sie darauf hin, dass 

alle Diebstähle der Polizei ge-

meldet werden müssen. (ha.) 

Auflage für 
Ortszentrum
Neuhausen am Rheinfall. 
Der Gemeinderat hat Mitte Mo-

nat die Pläne für die öffentliche 

Auflage des Projekts «Attrak-

tivierung und Verkehrsberu-

higung Ortszentrum» gutge-

heissen. Das Projekt umfasst 

den Umbau der Zentralstrasse 

zwischen der Industriestras-

se und den Einmündungen 

Bahnhofsstrasse/Poststrasse, 

der Wildenstrasse und der In-

dustriestrasse. Die Auflage fin-

det noch bis zum 23. August 

statt. Die Pläne können auf 

der Bauverwaltung Neuhau-

sen am Rheinfall von Montag 

bis Freitag, von 8 bis 12 und 

von 13.30 bis 17 Uhr eingese-

hen werden. Das Projekt bein-

haltet auch die Einführung ei-

ner Tempo-30-Zone für die er-

wähnten Strassen. (Pd.)

Nur gerade 100 Menschen getrauten sich ans Lindlischwimmen

Dem frostigen Wetter getrotzt

n forum

«Täubelei» ist  
beschämend
Es ist jetzt bald etwas beschä-

mend, wie die jungen FDP-ler 

sommerlochbedingt seit Ta-

gen und auf allen Kanälen ge-

gen die Krisenvorbereitungen 

der Stadt Schaffhausen täu-

belen. Wie gewohnt aus die-

ser Stubenecke wird gross-

kotzig proklamiert, dass nur 

Steuersenkungen zum ewi-

gen Seelenheil führen wer-

den, während Investitionen in 

öffentliche Bauten «mit vollen 

Händen zum Fenster hinaus-

geworfenes» Geld sei. Hinter-

grund bildet natürlich ihre In-

itiative, die eine 15-prozentige 

Steuerfusssenkung fordert – 

egal ob es finanzierbar ist oder 

nicht, egal ob die Zeche von 

den tiefen Einkommen über 

Gebühren beglichen werden 

muss, während bei den ho-

hen Einkommen die Steuer-

senkungen anfallen. Der Gag 

war gut, zugegeben. 100 Pro-

zent Vollgas, 100 Prozent radi-

kal: Den Wählern wurde nicht 

zuviel versprochen. 

Jetzt aber die dringenden 

Infrastrukturprojekte zu tor-

pedieren, geht zu weit. Es ist 

notwendig und in Krisenzei-

ten erst noch volkswirtschaft-

lich stimulierend, dass die 

Stadt ihre Infrastruktur er-

neuert, verbessert, saniert. 

Oder steht in ein paar Jahren 

der geschlossene Jungfreisinn 

vor die Leute und erklärt ih-

nen, weshalb die Eisbahn aus 

Sicherheitsgründen geschlos-

sen ist? Weshalb in den Hei-

men die Alten frieren? Wes-

halb die Schulen nicht mit 

moderner Technik ausgerüs-

tet sind? Weshalb die Kinder-

gärten lecken? Die Leute dürf-

ten kaum befriedigt sein mit 

der Antwort, wir hätten dafür 

100 Prozent Vollgas radikal 

die Steuern gesenkt. Bitte 

noch einmal überdenken, die 

ganze «Schose». 

Florian Keller, Kantonsrat, 
Schaffhausen

Zuschriften 
an:

schaffhauser az,  

Webergasse 39, 

Postfach 36, 

8201 Schaffhausen 

Fax: 052 633 08 34 

E-Mail:

leserbriefe@shaz.ch



Schaffhausen. Verena Hagen 

vom Beratungsdienst Charlot-

tenfels des Landwirtschafts-

amts des Kantons Schaffhau-

sen hat zusammen mit den 

Landwirten im Kanton die 

hübsch gestaltete Broschüre 

mit dem Verzeichnis der bäu-

erlichen Direktvermarkter er-

arbeitet. Am Dienstag wur-

de die Broschüre auf dem Hof 

von Prisca und Ruedi Widt-

mann an der Hohlenbaum-

strasse vorgestellt. Herbert 

Neukomm, Chef des Landwirt-

schaftsamts, erklärte, seit Be-

ginn des 21. Jahrhunderts sei-

en die Bauern selbst für den 

Absatz ihrer Produkte zustän-

dig. «Eine Möglichkeit davon 

ist die Direktvermarktung», 

meinte Neukomm. Verena Ha-

gen sagte, in der Broschüre kä-

men alle Angebote «vom klei-

nen Hoflädeli bis zum profes-

sionellen Onlinevermarkter» 

vor. Das Ziel der Publikation 

sei, die direktvermarktenden 

Kräfte zu bündeln.

Hanspeter Tanner vom Di-

rektvermarkter Tanner und 

Hoyer in Merishausen ist bei-

spielsweise einer der Landwir-

te, die nicht nur einen Hofla-

den haben, sondern sehr viel 

regelmässig am Puuremärkt 

verkaufen. Er lobte die Direkt-

vermarktung, sagte aber auch, 

es brauche dazu die Kräfte der 

ganzen Familie. Zur Direktver-

marktung sei die Familie Tan-

ner nach dem BSE-Skandal ge-

kommen, als sie «sauberes» 

Fleisch hatte. Tanner erzielt 

schon etwa 75 Prozent seines 

Umsatzes mit der Direktver-

marktung. 

Bei Prisca und Ruedi Widt-

mann – sie betreiben seit 2004 

einen anerkannten Biobetrieb 

– sei das erst etwa ein Drittel, 

erklärten sie. In ihrem Hofla-

den an der Hohlenbaumstras-

se bieten sie Gemüse aus dem 

eigenen 20 Aren umfassenden 

Gemüsegarten an sowie Brot 

und Mehl von den eigenen Ge-

treidefeldern im Eschheimer-

tal. Die Widtmanns arbeiten 

mit den Landwirten im Siblin-

ger Randenhaus zusammen. So 

verkaufen sie deren Käse und 

die anderen Milchprodukte in 

ihrem Hofladen. (ha.)

Prisca Widtmann mit der Broschüre in ihrem erfolgreichen, belieb-
ten Hofladen.  Foto: Nora Dal Cero

Donnerstag, 30. Juli 2009 Mix 21

Beide Rottweiler wurden eingeschläfert

Landwirtschaftsamt publiziert Broschüre für die landwirtschaftlichen Direktvermarkter

Die Landwirte auf dem freien Markt

Schaffhausen. Der Rottwei-

ler, der am vergangenen Sonn-

tagnachmittag im Majoren-

acker einen vierjährigen Kna-

ben mit Bissen in den Kopf 

schwer verletzt hat, wurde 

gestern Mittwoch gemäss Ver-

fügung des Kantonstierarztes 

eingeschläfert. Der verletzte 

Knabe wurde erfolgreich ei-

ner Gesichtsoperation unter-

zogen. Dem Kind geht es laut 

Polizeisprecher Patrick Cap-

rez «den Umständen entspre-

chend gut». 

Der elf Monate alte Rott-

weilerrüde gehörte einem aus 

Schaffhausen stammenden 

Verdächtigten im Grenchener-

Schenkkreis-Mordfall, welcher 

derzeit in Untersuchungshaft 

sitzt. Dessen Mutter hatte of-

fenbar schon vor Wochen die 

Aufsicht über den Hund über-

nommen, der vornehmlich im 

Zwinger aufgewachsen sein 

soll. Ein zweiter Rottweiler 

des gleichen Besitzers, der alt 

war, an schweren Krankheiten 

litt und ebenfalls in der Obhut 

der Frau war, ist mit dem Ein-

verständnis des Besitzers ges-

tern ebenfalls eingeschläfert 

worden. Dieses Tier hatte laut 

Kantonstierarzt mit dem Über-

fall auf das Kind nichts zu tun.

Wie Kantonstierarzt Urs Peter 

Brunner mitteilt, wurde das 

junge Tier genauen Untersu-

chungen durch mehrere Sach-

verständige unterzogen, wobei 

sich ein hohes Gefährdungspo-

tenzial zeigte: Der Rottweiler 

reagierte in gefährlicher Wei-

se auf schreiende und wegren-

nende Personen. Im Interes-

se der öffentlichen Sicherheit 

wurde das Tier deshalb gestern 

Mittwoch eingeschläfert. 

Mittlerweile hat sich bei der 

Schaffhauser Polizei ein Mann 

gemeldet, der vor zwei Wo-

chen vom gleichen Rottweiler  

angegriffen wurde, als er 

nachts um 22 Uhr mit seinem 

Motorrad im Herblingertal 

unterwegs war. Der Hund sei 

auf ihn zugerannt und habe 

sich auf ihn gestürzt. Es ge-

lang dem Mann, den Angriff 

abzuwehren und zu entkom-

men; er blieb unverletzt. 

Tragischer Fall
Ein besonders tragischer As-

pekt des Falles ist ebenfalls 

gestern zu Tage getreten: Die 

zeitweilige Hundehalterin und 

Mutter des in Untersuchungs-

haft sitzenden Hundebesitzers 

ist die Witwe jenes Schaffhau-

ser Taxifahrers, der am 14. No-

vember 2007 vom Kantonsge-

richt wegen fahrlässiger Tö-

tung eines jungen Fahrgastes 

verurteilt wurde. Der junge 

Mann hatte dem Taxifahrer die 

Brieftasche gestohlen und war 

geflüchtet. Als der Taxifahrer 

ihn mit seinem Fahrzeug ver-

folgte, geriet er unter die Rä-

der und kam dabei zu Tode. 

Der Angeklagte hatte den Pro-

zess ans Obergericht weiter-

gezogen, verstarb aber am 3. 

Dezember 2008. Laut Oberge-

richtspräsident David Werner 

wurde das Verfahren deshalb 

mit Urteil vom 23. Januar 2009 

eingestellt. Für den Mann galt 

bei seinem Tod die Unschulds-

vermutung. (P. K.)  



Bea Hauser

«Was für eine Aufregung», stöhnte der 

Neunkircher Gemeindepräsident Franz 

Ebnöther bei der Anfrage der «az» nach 

dem Leinenzwang für Hunde im  Flurge-

biet «Widen» im Städtchen. Bevor er in die 

Ferien verreiste, verwies er die Fragende 

noch an Kurt Gehring, Sekretär des kanto-

nalen Departements des Innern, der dann 

doch aus dem Vollen schöpfen konnte.

Zur Vorgeschichte: Das Flurgebiet «Wi-

den» beim Städtchen Neunkirch wird seit 

den 90er-Jahren des letzten Jahrhunderts 

in Zusammenarbeit zwischen dem Kan-

ton, den Gemeinden, den ansässigen 

Landwirten und der Vogelwarte Sempach 

ökologisch aufgewertet. Die dadurch ent-

standenen ökologischen Ausgleichsflä-

chen bilden den Lebensraum für ver-

schiedene Wildtierarten, welche  in der 

ganzen Schweiz stark gefährdet sind. 

Kurt Gering teilte mit, die Bestandesdich-

te der im Gebiet lebenden Wildtierarten 

erreiche im gesamtschweizerischen Ver-

gleich Spitzenwerte. «Die ‹Widen› sind 

ein ganz besonderes Biotop für die Feld-

hasen», erklärte er. Die dortigen Aus-

gleichsflächen würden ferner das Kern-

gebiet für ein Projekt zur Wiederansied-

lung des Rebhuhns bilden. Dieses ist be-

kanntlich ein von Bund und Kantonen 

unterstütztes Artenförderungsprojekt. 

Fahrverbot und Leinenzwang
Im letzten Dezember publizierte der Ge-

meinderat im Amtsblatt erstens eine Ver-

kehrsanordnung für die «Widen» mit ei-

nem Verbot für Motorwagen, Motorrä-

der und Motorfahrräder. Zweitens gab 

das Departement des Innern bekannt, 

dass zum Schutz der Wildtiere und Vö-

gel mit Hunden nur noch die öffentli-

chen Strassen und Wege benützt werden 

dürfen und sämtliche Hunde an der Lei-

ne zu führen seien. «Nach dieser Publi-

kation gab es drei Rekurse, die mittler-

weile erledigt sind», wusste Kurt Gehring. 

Seit Anfang Juli ist das Gebiet nun mit 

dem Leinenzwang ausgeschildert, erst 

dann gingen ein paar Leute auf die Bar-

rikaden. Bei «Radio Munot» sagte eine 

 Neunkircher Hundebesitzerin, sie protes-

tiere gegen den Leinenzwang, weil «ihr 

Hund für wildlebende Tiere nicht gefähr-

lich» sei. Einige Hundehalter reagierten 

sauer auf den Leinenzwang. Aber das De-

partement des Innern schrieb in seiner 

Anordnung der Massnahmen: «Mit ei-

nem Leinenzwang für Hunde lassen sich 

die negativen Auswirkungen von Störun-

gen empfindlicher Wildtiere und Vögel 

in diesem für bedrohte Arten national 

bedeutenden Gebiet wesentlich reduzie-

ren.» Die Anordnung eines ganzjährigen 

Leinenzwangs für Hunde sei deshalb «un-

umgänglich, zweckdienlich und verhält-

nismässig». 

Weniger Hundetouristen
Der Kanton mit Kurt Gehring, die Gemein-

de Neunkirch mit Volkswirtschaftsrefe-

rent Hansueli Müller sowie diverse Hun-

degruppenvertreter nahmen an einer Art 

Rundem Tisch teil, wo alle Bedürfnisse, 

aber auch Rechte und Pflichten disku-

tiert wurden. Alle Beteiligten seien sich 

einig darüber gewesen, dass das Gebiet 

in der Kornkammer Klettgau mit seinen 

Tieren und Vögeln wohl einzigartig sei, 

und dass man unbedingt die Tiere bes-

ser schützen müsse, erinnerte sich Kurt 

Gehring. Die Hundehalter hätten nach 

der «Kropfleerete» einen konstruktiven 

Vorschlag vorgelegt, der nun von der Ge-

meinde und dem Kanton geprüft werde. 

Was sich seit dem Hinweis mit dem Lei-

nenzwang verbessert habe, seien die so 

genannten Hundetouristen, die von au-

sserhalb kämen und ihre Hunde frei he-

rumlaufen lies sen. Ausgenommen vom 

Leinenzwang sind übrigens gemäss Aus-

führungsbestimmungen der Gemeinde 

Mitglieder des Schäferhundeclubs, die 

auf ihrem  Clubareal im «Widen» trai-

nieren, deren Gasthundeclubs sowie die 

Hundehalter der Jagdgesellschaft Neun-

kirch-Ost, mit Einschränkungen.
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Leinenzwang für Hunde im Flurgebiet «Widen» löste Diskussionen aus

«Unumgänglich und zweckdienlich»
Es war im Amtsblatt ausgeschrieben, Kanton und Gemeinde haben informiert, und trotzdem gingen ein 

paar Hundehalter im Neunkircher Flurgebiet «Widen» beinahe auf die Barrikaden, als sie beim Spazier-

gang ihre Hunde anleinen mussten. Jetzt ist man miteinander im Gespräch.

Der Stein des Anstosses – die Hinweistafel mit der Leinenpflicht im Flurgebiet «Widen» 
in Neunkirch.  Foto: Nora Dal Cero



Notizen 23Donnerstag, 30. Juli 2009

Wie unrecht es war, letzte Wo-

che allein die faschistoiden 

Schmierereien an der Wand 

der Zolldirektion anzupran-

gern – befinden sich doch, so 

merkte die Schreiberin später, 

an etlichen weiteren Altstadt-

fassaden SS-Runen und ver-

kehrte Hakenkreuze. Was für 

ein Irrer das wohl sein muss,  

bemerkte sie beschämt gegen-

über ihrem Besuch aus Berlin 

– meinst du nicht, dass es sich 

dabei um Aktionskunst han-

delt?, fragte dieser. (stü)

 

Er hat unter anderem für Rin-

gier und die Kleidermarke Die-

sel gesprayt. Jetzt steht Alex 

Hohl mit seinem Team am hin-

teren Ende des Mühlentals und 

sprüht die Betonwand der Gärt-

nerei Stamm Gartenbau GmbH 

an. Gibt es denn keine attrakti-

vere Angebote für den Sprayer? 

Nicht unbedingt, wenn man 

bedenkt, dass er sein Graffiti 

auf einer 80 Meter langen Mau-

er ausbreiten darf. (tl.)

 

Vorgängig zitierte Betonwand 

befindet sich laut «20Minuten» 

übrigens im «Zentrum Schaff-

hausens» – die messen halt 

mit anderen Ellen, die Zür-

cher. (stü)

 

A propos «zentral»: Ein tolles 

Inserat auf Immo.Schaffhau-

sen.ch: «Speziell für Singles 

wurden diese massgeschnei-

derten 3.5.-Zimmer-Häuser 

entwickelt (...)» und schliesst: 

«vielleicht ist es genau das, wo-

nach Sie seit Jahren in Dörf-

lingen suchen.» Nun, nein, bis-

her suchten wir Singles dort 

nichts. Beruhigend, nun zu 

wissen, wo wirs denn finden 

würden. (ha.)

Im Artikel «FDP ohne Wirt-

schaftsvertreter» vom letzen 

Donnerstag bezeichneten wir 

den FDP-Kandidaten für den 

Regierungsrat, Kantonsrat Flo-

rian Hotz, als HSG-Studenten. 

Das war falsch, denn Hotz hat 

sein Studium schon vor vier 

Jahren abgeschlossen, und er 

arbeitet als wissenschaftlicher 

Mitarbeiter und Projektleiter 

am Institut für Betriebswirt-

schaft, «an der Schnittstelle 

von Wissenschaft und Praxis», 

wie er uns mitteilt. Das, mit 

Verlaub, bringt ihn auch nicht 

in den Wirtschaftsflügel seiner 

Partei. (ha.)

Die Einwohnerdienste der 

Stadt Schaffhausen teilen uns 

mit, dass die Bevölkerung der 

Stadt Schaffhausen erstmals 

seit 1975 wieder die 35'000er-

Grenze überschritten hat. Ende 

Juni lebten 35'000 Einwohne-

rinnen und Einwohner in der 

Stadt. Selbstredend ist dieser 

Zuwachs aufgrund der per An-

fang Jahr erfolgten Fusion mit 

Hemmental erklärbar, die 554 

Einwohnerinnen und Einwoh-

ner «mitbrachten» – was im-

merhin der Bevölkerung des 

Quartiers Fischerhäusern-Un-

terstadt entspricht. Aber, und 

darauf ist man in der Stadt be-

sonders stolz, erklärt wird die 

Bevölkerungzunahme auch 

durch neue Niedergelassene. 

Da müssen wir doch grad noch 

mal den Jungfreisinnigen ans 

Bein ginggen: Seht her, Jungs, 

sie kommen auch bei den heu-

tigen Steuern! (ha.)

Es gibt Sachen auf dieser Welt, 
die ich nicht begreife! Din-
ge wie Algebra zum Beispiel. 
Oder wie man – um alles in 
der Welt – ein Handy ohne vo-
rangegangenes Studium zum 
Funktionieren bringt. Ich be-
greife nicht, wie man behaup-
ten kann, eine digitale Kame-
ra habe enorme Vorteile ge-
genüber dem althergebrachten 
Fotoapparat mit Film, verbrin-
ge ich doch Stunden am Com-
puter, schimpfend und mir die 
Haare raufend beim Versuch, 
die in den Eingeweiden der Ma-
schine verschollenen Fotos wie-
der zu finden und in ihre diver-
sen «Alben» zu versorgen.    

Ich liebe Tiere, auch Hun-
de, denn Hunde sind nur so 
schlimm wie ihre Halter. Und 
diese Hundehalter haben sich 
enorm gebessert, seit sich so 

viel Kritik über sie ergossen 
hat. So sieht man oft, wie net-
te Herrchen oder Frauchen ihre 
Tiere am Halsband festhalten, 
bis der Jogger, Velofahrer oder 
Wanderer vorbei ist. Danke! 
Selten tritt man heutzutage 

in einen Hundedreck, denn die 
Hundefreunde verpacken den 
Kot meist vorschriftsmässig in 
den Plastiksäckchen und depo-
nieren diese in den dafür vor-
gesehenen Behältern. Danke! 
Ach, tun sie das wirklich? Die 
Vorbildlichen vielleicht, aber 
die anderen lassen die verpack-
te Kacke am Wegrand liegen, 
als ob diese weniger schlimm 
sei als nackte Kacke! Ich begrei-
fe nicht, was in diesen Köpfen 
vorgeht! 

Ich begreife vieles nicht. 
Wie kommt zum Beispiel die-
ser Müllteppich vor Hawaii zu-
stande? Riesig sei er, so gross 
wie Westeuropa, und 300 Me-
ter in die Tiefe reiche er. Die 
Strände seien überschwemmt 
mit Plastikteilen aller Art, gros-
sen und kleinen, Zahnbürsten 
in Mengen sowie Petflaschen, 

die ich schon lange in «Pestfla-
schen» umgetauft habe. Woher 
kommt dieser Müll? Ein Teil 
davon stammt sicher aus dem 
Rhein! Wandern Sie einmal 
vom Rheinfall nach Rheinau auf 
dem rechten Ufer, und Sie wer-
den im Bereich Altenburg einen 
Auenwald vorfinden, der regel-
mässig überschwemmt wird, 
nicht nur mit Rheinwasser, 
nein, auch mit Plastikteilen, die 
beim Rückgang des Wassers an 
Land liegen bleiben. Sackweise 
habe ich sie schon zusammen-
gelesen und unverzollt in der 
Schweiz entsorgt, stammt doch 
der Müll nicht nur aus Deutsch-
land. Irgendwelche Leute schi-
cken diese Abfälle auf die Reise, 
ohne sich Gedanken zu machen 
über das Ziel. Aus den Augen, 
aus dem Sinn! 

Ich begreifs nicht! 

Christa Walter-Koch lebt in 
Neuhausen am Rheinfall. 

n donnerstagsnotiz
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Unbegreiflich



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 5. 8.

Tägl. 20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
UN BARRAGE CONTRE LE PACIFIQUE  
 PREMIERE!
Hinreissende Marguerite-Duras-Verfilmung 
mit zauberhaften Landschaften und einer 
grossartigen Isabelle Huppert.
Ov/d/f E 1/115 min

Tägl. 14.00/17.00 Uhr
HARRY POTTER UND DER  
HALBBLUTPRINZ 3. W.
Harry Potter muss verhindern, dass sich 
Voldemorts Macht noch stärker ausbreitet. 
Deutsch K 10 1/153 min

Do bis Di 20.00 Uhr
SUNSHINE CLEANING 4. W.
Eine weitere Familien-Komödie von den  
Produzenten von «Little Miss Sunshine»
E/d J 14 2/91 min

Tägl. 14.30 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
ICE AGE 3: DIE DINOSAURIER  
SIND LOS 5. W.
Auch im 3. Kapitel der ICE AGE-Saga gehts 
ganz schön bunt und munter zu und her! 
Deutsch K 8 2/94 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
THE READER BES. FILM
Verfilmung von Bernhard Schlinks Bestseller 
«Der Vorleser». Zwischen Liebe, Schuld und 
Ohnmacht erspielte sich Kate Winslet den 
Oscar. 
E/d/f J 14 2/124 min

Mi 20.00 Uhr (Do 06.08. bis So 09.08.09 
17.00 Uhr, So 09.08.09 11.00 Uhr) 
PANDORA‘S BOX BES. FILM
Wunderschön und langsam erzählt Pandora’s 
Box von einer Familie, die sich mit ihrer an 
Alzheimer erkrankten Mutter auseinander-
setzen muss: Grossartig! 
Ov/d/f J 12 2/114 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!
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Wenn Sie eine 
 Hochzeitsanzeige 
erhalten, kann  
es sein, dass  
wir sie gedruckt 
haben.

Ihre Anzeigen-Druckerei

Tickets: Schaffhauserland Tourismus 052 632 40 20

Dienstag 8. September, 19.30 Uhr

Mittwoch 16. September, 19.30 Uhr

Kammerorchester Basel, David Stern

im St. Johann SCHUBI-Themenwoche 
Lernen – Spielen – Fördern

03. bis 07. August 2009

Mit attraktiven Veranstaltungen (Eintritt frei!), Neu-
heiten für die Schule und zuhause, Rampenverkauf 
und Tombola! Mehr Informationen zu den Themen 
der Veranstaltungen fi nden Sie unter www.schubi.ch!

10.- CHF Bildungsgutschein*!
(Einfach diese Anzeige ausschneiden und während der Themenwoche 

im SCHUBI-Shop in Schaffhausen einlösen.)

Wo? SCHUBI-Shop Schaffhausen
Breitwiesenstrasse 9 · 8207 Schaffhausen-Herblingen
(Anfahrts-Skizze siehe www.schubi.ch)

Tägl. geöffnet von 8 –17 Uhr.
Wir freuen uns auf Sie!
*Gilt ab einem Mindesteinkaufswert von 25.-CHF.

MUNOT 
KINO OPENAIR

2009
www.munot.ch
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9Mo, 3. August 2009

HARRY POTTER
UND DER HALBBLUTPRINZ D

Di, 4. August 2009
MAMMA MIA! E (d/f)

Mi, 5. August 2009
GRAN TORINO E (d/f)

Do, 6. August 2009
ILLUMINATI D

Fr, 7. August 2009
AUSTRALIA D

Sa, 8. August 2009
SLUMDOG
MILLIONAIRE E (d/f)

Hauptsponsor: Medienpartner:

Der Anlass wird nur bei Sturm 
und Gewitter abgesagt.

Türöffnung/Abendkasse: 
19 Uhr, Festwirtschaft geöffnet 
mit Nacht essen von 19 bis 21 Uhr

Filmbeginn: nach dem Munotglöcklein 
ab 21 Uhr

Mitgliederaktion: siehe www.munot.ch

Eintrittspreis: Fr. 15.— pro Filmabend

Vorverkauf: 
TicketCorner Manor, Fronwagplatz 1
Schaffhauserland Tourismus, Herrenacker 15

Telefon 1600 / 5 oder www.munot.ch
geben Auskunft über die Durchführung.

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen. Sonn-
tag, 2. August. Wanderung «Hexen-
pfad», La Neuville. Treffpunkt: Bahn-
hofshalle, 6.50 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen. Sams-
tag, 8. August. Grillplausch beim Bu-
chberghaus, ab 12 Uhr. Bezug von 
Würsten: an Ort.

Naturfreunde Schaffhausen. Sams-
tag, 15. August. Wanderung Klangweg 
Obertoggenburg. Treffpunkt: Bahn-
hofshalle, 6.30 Uhr. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbera-
tungsstelle der SP Stadt Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstagabend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Blonder Engel sucht (B)Engel 
zwecks gemeinsamer Zukunft! 
Wer wagts? Tel. 076 321 25 75

VERSCHIEDENES

Händ mit Herz

Areal- und Platzreinigung mit 
Besen und Fugenkratzer!
Tel. 052 740 32 25 (M. Michel)

Fair? Bio? Modisch? Aber claro!

Long-Shirts
mit kurzen Ärmeln in topmodischen 
Farben in allen Grössen jetzt im

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

BAZAR

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Gr
ati
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rat

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch


